22. 


Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Su tage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
= ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Ha ur a u. 


Amtliches. 
Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
nuht. Allerhöchſtigrem Flügel- Adjutanten, dem Major von Strubberg, 
Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe zu verleihen; 
und die Kreisrichter Pancke zu Conitz und Heeder zu Schwetz zu Kreisge⸗ 
nichts⸗Räthen zu ernennen; ferner den nachbenannten Perſonen die Exlaubniß 
zur Anlegung des von des Kalſers von Braſilien Maſeſtät ihnen verliehenen 
wee Wers zu ertheilen, und zwar: des Groß⸗Dignitar⸗Kreuzes: dem Direk⸗ 


Golf; des Offizierfreuzes: dem Major von Rieff vom Kriegs- Miniſterium, 
aud dem Brand⸗Direktor Scabell zu Berlin; fo wie des Ritterkreuzes: dem 
zur Dienftleiftung bei der Abtheilung für die Artillerie⸗Angelegenheiten im 
ketegz -Miniſterium kommandirten . von Oppeln.» Broni- 
owski von der Garde-Artillerie-Brigade, 

Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Oeſterreich bei dem hieſigen 
We iſt in gleicher Eigenſchaft an das biefige Stadtgericht und der 
n 


ſlechtsanwalt und Notar Bouneß zu Küftrin unter Verleihung des Notariats 
dee epartement des Kammergerichts als Rechtsanwalt gleichfalls an das hie⸗ 
Une ladtgericht, mit Anweiſung feines Wohnſitzes hierſelbſt, verſetzt worden. 
aufe, Verleihung des Notariats im Departement des Kammergerichts ſind 
Gbedem der Staatsanwalt Raetzell in Pleß und der Stadtrichter Dr. jur. 
0 0; hierſelbſt zu Rechtsanwalten bei dem hieſigen Stadtgericht, mit Anwei 
ung ſhres Wohnſitzes hierſelbſt, der ac. Raetzell zugleich mit der Verpflich- 
dung ernannt worden, ſtatt ſeines 1 Titels „Staatsanwalt“ den Titel 
. zrath“ zu führen. Der bisherige Kreisgerichtsrath Plehwe in Worm ⸗ 
ft zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Brauns berg und zugleich zum 
ar Im Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, unter 
ſung ſeines Wohnſitzes in Wormditt, und mit der Beſtimmung ernannt 
ade, daß derſelbe ftatt feines bisherigen Amtöcharakterd fortan den Titel 
‚gi atb“ zu führen hat. 


önigliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 

— n, — 1 Se Hohen der Herzog von Naſſau nach Weaunſchwelg 

l. Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Stre⸗ 

do tt ocgeſtern nach Neu- Strelitz, und Ihre Königlichen Hoheiten der Groß 

. Großherzogin von Sachſen ſind vorgeſtern nach Weimar 

* 1 liche Hoheit der Prinz Karl von Bayern iſt vorgeſtern von 
m nach Dingen ereiſt. 


1 Rontag 25. März. In der heutigen 
ändeberſammlung verlas der Berichterſtakter 
0 über Theil 1 des Ausſchußbe⸗ 
dichtes Namens des Ausſchuſſes die Erklärung, daß der Aus⸗ 


uß im Geſetzentwurf wegen des Proviſoriums keine Vor⸗ 
lage in Betreff des Budgets gefunden habe. Er interpellirte 
deahalt den Kommiſſar. Derſelbe erklärte, daß er dieſerhalb 
in Kopenhagen anfragen wolle und bat die Verhandlun⸗ 

zu ſiſtiren. (S. unten.) 
lues, London, Montag 25. März, Abends. Mit der Ueber⸗ 
wadboſt eingetroffene Berichte aus Kanton dom 15. b. M. 
dulden, daß der amerikaniſche Geſandtſchaftsſekretär in Jeddo 
hi ordet worden ſei. Der franzöſiſche und der engliſche Mi⸗ 
ter find geflohen; der amerikaniſche ift auf feinem Poſten 

Mbliehen, 
(Eingeg. 26. März 8 Uhr Vormittags.) 

der char, Dienhag 26. März. In der geftrigen Abendſttzung 
ke Äneperfammlung wurde der Ausſchußantrag einſtimmig au- 
Mmen, welcher dit Ablehnung des Vorſchlags der Regierung in 
der Grundzüge einer neuen Geſammtſtaats-Verſaſſung em- 
n Auf eint Interpellation in Betreff des Budgets äußerte der 
zu tungskommilfar noch, daß den Ständen die Erörterung des 


gels, foweit es Holftein betreſſe, ſicher gern werde verftattet 
Verden, 


(Eingeg. 26. März 9 uhr 50 Minuten Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 25. März. [Königliche Kund⸗ 
ungen; Ausſichten der Grundſteuer⸗Reform im 


m 


von 8 Präſidenten der beiden Häuſer des Landtags und Generalen 
Geenen des Königs zu Theil wurde, ift von hoher poliliſcher 
Glück ung. Zunächſt hat der 
binzu inch mit herzlichem Danke erwidert. Dann ſoll er 
nuch delügt haben, es jei ihm Bedürfniß, der offiziellen Begrüßung 
Guropane offene und ernſte Worte folgen zu laſſen. 


ütlich Preußen zur Pflicht, ſeine Macht wohlgewahrt und wohl⸗ 
been halten. Im Angeſichte ſolcher Verhäͤltniſſe würden die 
Ührerfeitg in Preußens ſich nicht der Aufgabe entziehen wollen, 
des Vat al Eintracht mit der Regierung für die Kräftigung 
dung 1 Ben Wid zu wirken. An das Herrenhaus ergehe die Mah⸗ 
denn für d erſtand gegen die Grundſteuerreform aufzugeben; 
woll wer Tür den Zweck ſei, müſſe auch das entſprechende Mittel 
8 Dagegen dürfe man von dem Abgeordnetenhauſe erwar⸗ 
u, daß es die Geldmittel für die £ 3 A0. 
de : g die Heereöreform bewilligen werde, 
e die Armee auf einen Achtu ö 
— - Hung gebietenden Fuß bringen fol. 
Re — die Anſprache des Königs an die Generale ſoll manches 
ende Wort enthalten haben. Ohne gerade eine kriegeriſche Stim⸗ 
8 zur Schau zu tragen, hat fie doch, dem Vernehmen nach, 


Bi; 


Ügemeinen Kriegs⸗Departements, General⸗Major Baron von der 


Snyenbaufe; die Polenagitation.] Der Empfang, wel⸗ 
nenen zur Gratulationskour am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät erſchie⸗ 


Monarch die ihm dargebrachten 
Dann ſoll er aber 


Die Lage 
wentli 30 ſei geeignet, zur Vorſicht zu mahnen und mache es nas | 


gleichfalls den Ernſt der politiſchen Situation angedeutet. Schließ⸗ 


Dienſtag den 26. Mürz 1861. 


lich ſoll der König verſichert haben, daß er in allen Wechſelfällen 


auf die Treue ſeines Heeres und nicht minder auf die Treue ſeines 
Volkes rechne. Man will in dieſer Wendung eine huldreiche Lektion 
gegen die Exkluſivität des militäriſchen Bewußtſeins finden. — Nach 
den jetzigen Konſtellationen gilt es allgemein für wahrſcheinlich, 
daß die Grundſteuervorlagen im Herrenhauſe die Mehrheit erhal- 
ten werden. Doch beſorgt man noch immer, daß die Oppoſition 
durch Einfügung mancher Amendements, die vorausſichtlich vom 
Abgeordnetenhauſe zurückgewieſen werden, den Abſchluß des Wer⸗ 
kes zu verzögern oder gar zu vereiteln gedenkt. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, alle irgend erheblichen Amendements energiſch zu bes 
kämpfen und zu erklären, daß fie eine Amendirung als gleichbedeu⸗ 
tend mit Verwerfung betrachten müſſe. — Man ſchenkt hier den 
Vorgängen in Polen große Aufmerkſamkeit und hat geringe Hoff 
nung, daß es der Nachgiebigkeit der ruſſiſchen Behörden gelingen 
werde, den losgelaſſenen Sturm zu beihwören. Eine Rückwirkung 
auf unſere Zuſtände beſorgt man nicht, wenn man auch darauf ge⸗ 
faßt iſt, daß unſere Parlamentsredner von der polniſchen Fraktion 
die Gelegenheit zu Kundgebungen benutzen werden, die vor Allem 
auf den Wiederhall in Frankreich und England berechnet ſind. 

(C Berlin, 25. März. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Heute fand im königlichen Palais eine Konferenz ſtatt, die von 
10 Uhr Vormittags bis Nachmittags 2 Uhr dauerte und welcher 
man eine beſondere Wichtigkeit beilegt. An dieſer Verhandlung 
nahmen der Kronprinz, der Prinz von Hohenzollern und die Mi⸗ 


nifter v. Auerswald, v. Roon und v. Schleinitz und, wie ich höre, | 


auch der Geſandte Baron v. Werthern Theil. Da jetzt die Zeit der 
Ernennungen gekommen iſt, ſo dürfte es ſich auch in dieſer Konferenz 
um ſolche gehandelt haben, wenn dieſe auch nicht ausſchließlich Gegen⸗ 
ſtand der Konferenz waren. Unter den Perſonen, die zuvor 2 
gen wurden, befand ſich auch der neuernannte Ober⸗Schloßhaupt⸗ 
mann Graf v. Keller; demſelben iſt auch die Intendantur der kö⸗ 
niglichen Gärten zugetheilt, während der neue Oberhof» und Haus ⸗ 
marſchall Graf Pückler zugleich Intendant der königlichen Schlöſſer 
geworden iſt; es iſt alſe in dieſen Stellungen eine Trennung be⸗ 
liebt worden. Dabei verbleibt der Graf v. Keller in ſeinem bisheri⸗ 
gen Dienſtverhältniß bei der , e Mittag fuhren 
der König, der Kronprinz, Friedrich Karl und der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern nach der Zentral⸗Turnanſtalt und nahmen ſowoöht diefe als 
auch die Exerzitien der Zöglinge in Augenſchein. Die Königin 
beſuchte mit der Prinzeſſin Karl und anderen hohen Frauen die 
Blumenausſtellung der Geſellſchaft der Gartenfreunde in Arnims 
Hotel und machte darauf ihre gewöhnliche Spazirfahrt und Pro⸗ 
menade im Thiergarten, wo ſich auch die übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten eingefunden hatten. An der königlichen Tafel nahmen nur der 
Kronprinz, der Fürſt, die Fürſtin und die Prinzeſſin Marie von 
Hohenzollern und die Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied Theil; es war 
ein Abſchiedsdiner. Die Prinzeſſin zu Wied, welche einige Monate 
hier bei der Königin im Palais verweilte, iſt heute Abend bereits 
nach Neuwied zurückgekehrt; morgen früh reiſen die Fürſtin und 
die Prinzeſſin Marie von Hohenzollern nach Düſſeldorf und haben 
bereits heute allen Herrſchaften, auch der Königin-Wittwe im 
Schloſſe Sansſouci ihre Abſchiedsviſite gemacht. Der Fürſt folgt 
mit ſeinen beiden Söhnen erſt in den letzten Tagen dieſer Woche, 


Men 


will aber gleich nach dem Feſte hierher zurückkehren. — Die beiden 


heſſiſchen Prinzen find auch ſchon von Potsdam nach Darmſtadt 
abgereiſt und wollen bei ihren Eltern das Oſterfeſt feiern. Der 
Prinz Ludwig hat die Reife nach London verſchoben, bis der eng⸗ 
liſche Hof die tiefe Trauer um die verſtorbene Herzogin von Kent 
abgelegt hat. Heute fand bekanntlich deren Beiſetzung ſtatt. 

Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute Nack mittag längere 
Beſprechungen mit den Geſandten Englands und Rußlands. Von 
Warſchau kommen häufig Depeſchen und widmet man den dortigen 
Vorgängen große Aufmerkſamkeit. — Im Chor⸗Probeſaal unſeres 
Schauſpielhauſes waren heute die Intendanten und Direktoren 
der vereinigten Bühnen unter dem Vorſiß des Vereinspräſidenten 
v. Hülſen zu einer mehrſtündigen Konferenz verſammelt. Um 2 
Uhr verſammelten ſich die Konferenzmitglieder, deren ich etwa 16 
zählte, in Arnim's Hotel zum Diner. Morgen ſollen die Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt und zu Ende geführt werden. Heute Abend 
ſahen ſich dieſe Theaterchefs das neue Ballet im Opernhauſe an. 
— In den Schlöſſern zu Potsdam werden bereits Einrichtungen 
getroffen, die darauf ſchließen laſſen, daß die hohen Herrſchaften 
dort bald ihre Nefidenz zu nehmen gedenken. Heute befanden ſich 
zu dieſem Zwecke im Auftrage der Königin deren Palaſtdame 
Gräfin Hacke und der Oberhofmeiſter Graf Boos⸗Waldeck im 
Schloſſe Babelsberg. Für die Königin⸗Wittwe wird jetzt in 
Potsdam ein beſonderer Marſtall hergeſtellt und gehen deshalb am 
1. April mehrere Pferde von hier nach Potsdam. — Die gegen den 
Polizeilieutenant Schmidt und den Wachtmeiſter Köhler einge— 
leitete Unterſuchung iſt in vollem Gange und dauern die Verneh⸗ 
mungen fort. Das meiſte Material für die Anklage ſollen Per⸗ 
ſonen liefern, welche nicht mehr der Schutzmannſchaft angehören. 
Gerade dieſe früheren Schupmänner wollen ganz elgenthümliche 
Erfahrungen während ihrer Dienſtzeit gemacht haben und glaubt 
man daher, daß noch andere Perſönlichkeiten in dieſen Prozeß ver⸗ 
wickelt werden dürften. 

— (Ein Miniſterialbeſcheidl vom 28. Februar ſpricht 
fi über die Frage aus, „inwieweit ein flößbarer Fluß als ein 
Öffentlicher zu bekrachten iſt'. Danach find nur diejenigen bloß 
floͤßbaren Flüſſe als öffentliche zu betrachten, welche mit verbunde⸗ 
nem Holze beflößt werden können; die Oeffentlichkeit beſchränkt ſich 
auf die ſchiffbare oder flößbare Strecke des Fluſſes; ebenſowenig iſt 
ein Bewäſſerungskanal, welcher aus einem öffentlichen Fluſſe ab⸗ 
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In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


geleitet wird, oder ein Zulettungsgraben als öffentlicher Fluß zu 


betrachten. 


— [Zur polniſchen Frage.] Der Magd. Ztg.“ wi 
von hier geſchrieben: „Dem blödeften Auge wird —— bald — 
werden, daß die Polen ſehr gute Freunde in Petersburg haben. 
Nehmen wir aus allen Nachrichten zuerſt das Faktum heraus: Graf 
Czieſzkowski befindet ſich in Warſchau. Der Graf, eine der ehren⸗ 
wertheſten Perſönlichkeiten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, iſt 
als eniſchiedener polniſcher Patriot bekannt. äre er unter frühes 
ren Umſtänden nach Warſchau gekommen, ſo hätte man ihn ſofort 
außer Landes gebracht, vielleicht gar nach Sibirien geſchafft. Jetzt 
duldet man ihn in Warſchau. Kann das ohne Abſicht ſein? "Zur 
gleich erhellt aus den Protokollen der Warſchauer Delegirten, daß 
man in Petersburg den Polen ſehr große Konzeſſionen zu machen 
gedenkt. Dieſelben werden obendrein nur als proviſoriſche bezeich⸗ 
net, größere ſind demnach noch in Ausſicht. Zu gleicher Zeit haben 
ſich die Grafen Bninski und Plater von Paris aus ihre Armeebefehle 
wiederholt. (2 Die Konſequenz davon iſt der Niegolewski'ſche Ans 
trag. Dieſer an und für ſich konfuſe Antrag hat ſehr praktiſche 
Zwecke. Er ſoll den Polen in Preußen, Rußland und Oeſtreich 


ein allgemeines Programm verſchaffen. Das preußiſche Abgeord⸗ 


netenhaus ſoll zum polniſchen Vorparlamente gemacht werden — 
dies und nichts anders iſt der Zweck dieſes Antrags. Vergeſſen wir 
nicht, daß ſchon vor zwei Jahren die Herren v. Niegolewski und 
Graf Czieſzkowski mit großem Enthuſiasmus vom Kaiſer Alexan⸗ 
der ſprachen. Natürlich iſt dieſe Allianz zwiſchen Polen und Ruſſen 
eine unredliche. Die Polen hoffen ſeiner Zeit das ruſſiſche Protek⸗ 
torat los zu werden, die Ruſſen dagegen hoffen ganz Polen inkluſive 
Poſen, Weſtpreußen und Galizien zu ruſſiſchen Provinzen zu ma⸗ 
chen, ſo wie der „Mohr ſeine Schuldigkeit gethan.“ Es iſt ähnlich 
wie bei Cavour und Napoleon. Vorläufig ſind Polen und Ruſſen 
egen Deutſchland eben ſo geeinigt wie Franzoſen und Italiener. 
enn die Italiener erſt als Hülfstruppen Napoleons operiren wer⸗ 
den, des einzigen Alliirten, auf den italieniſche Staatsmänner 
je Gewicht legen konnten, ſo wird man, wie wir hoffen, nicht zu 
Ipät einſehen, daß die Frage der Nationalitätenbefreiung eigentlich 
die deutſche Frage iſt und daß von Petersburg über Turin naß 
Paris ſich ein großes Band ſchlingt, mit dem Deulſchlands Mach 


betälkeken Theorien zu Liebe Preußen und Deutſchland zu gefähr⸗ 
den. In Folge der Badener Zuſammenkunft huldigte im vorigen 
Jahre das ganze deutſche Volk Preußens König und Regierung. 
Was wir ſeitdem wieder verloren haben, kann keine Erbhuldi⸗ 
gung in Königsberg und Berlin, ſie mag noch ſo dekorativ 
noch jo glänzend ausgeſtattet ſein, uns * Im Gegen⸗ 
theil! Es giebt nur ein Mittel, um das Netz gekrönter und 
bekannter Verſchwörung zu zerreißen: die Freiheit Preußens und 
Deutſchlands.“ 

[Die Fabrikation von Brüſſeler und Valen⸗ 
cienner Spigen im Hirſchberger Kreije], mit deren Eine 
führung die vorige Regierung der weiblichen Bevölkerung eine noch 
größere Wohlthat erzeigt hat, als der männlichen durch die Beför⸗ 
derung der Uhren⸗Fabrikation, hat jeit 1855 eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, daß ſie im e Jahre ununterbrochen ge⸗ 

en 1200 Arbeiterinnen beſchäftigte. Die Hauptabſatzquelle der 
feinsten, mit der Nadel gefertigten Arbeit iſt Paris. Von dort kehrt 
ohne Zweifel manch ſchoͤnes Stück Spitze nach Berlin und Breslau 
zurück. (N. P. Z.) 

Von der ſchleſiſch⸗-polniſchen Grenze, 24. März. 
[Viehſeuche.] Nach einer von dem fail. ruſſ. Kreisvorſteher 
und Grenzkommiſſar in Olkusz den dieſſeitigen Behörden zugegan⸗ 
genen Benachrichtigung iſt in der Gemeinde Dombrowa, Piotrfo- 
wer Kreiſes, Radomer Bezirks, unter dem Rindvieh die Lungen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Wenngleich dieſe Krankheit nicht in dem 
Grade anſteckend iſt, wie die Rinderpeſt, fo iſt doch für nothwendig 
erachtet worden, den Ankauf von Vieh aus der angeſteckten Ort⸗ 
ſchaft zu unterſagen, und auch weitere Nachforſchungen über die 
Natur der Krankheit, Sterblichkeit u. |. w. anzustellen. — Aus 
Galizien wird gleichfalls gemeldet, daß muthmaßlich in Folge einer 
ganz neuen Einſchleppung des Seuchenkontagiums aus dem an⸗ 
grenzenden Autlande in der letzten Zeit noch ein neuer Rinderpeſt⸗ 
ausbruch zu Borszezow in dem bereits ſeuchenfrei geweſenen 
Czortkower Kreiſe erfolgte, wo jedoch die Seuche auf die urſprüng ⸗ 
lich ergriffenen drei Gehöfte beſchränkt geblieben und ſelbſt unter 
dem Viehſtande dieſer Seuchenhöfe kein Krankenſtand mehr ver⸗ 
blieben iſt. (Br. 3.) 

DR 


Oeſtreich. Wien, 23. März. [Perſonalverände⸗ 
rungen.] Baron Kübeck iſt aus Frankfurt herbeigerufen, ſeine 
Berufung gilt jedoch nicht, wie man angenommen hat, einer Bun⸗ 
desangelegenheit, ſondern den inneren Fragen. Herr v. Kübeck wird 
wahrſcheinlich in ſehr naher Zeit eine hohe Stellung hier in der 
Hauptſtadt ſelbſt einnehmen und in Frankfurt einen Nachfolger er⸗ 
halten. Wenn anders die jetzt an eutſcheidender Stelle vorwalten- 
den Abſichten zur Ausführung gelangen, ſo würde Freiherr v. Pro; 
keſch die Internunziatur in Konſtantinopel mit dem Poſten eines 
Praſidialgeſandten in Frankfurt vertauſchen. Wer Herrn v. Pro- 
keſch in Konſtantinopel zu erſetzen berufen werden würde, darüber 
ſcheint noch keine Beſtimmung getroffen zu fein. Dieſe Verände⸗ 
rungen dürften, wenn, wie ich bereiis vorbehalten habe, die Ent⸗ 
ſchließungen nicht wieder rückgängig werden, noch im Laufe des 
nächſten Monats eintreten. (883. 

— [Rehabilitirung] Dem „Peſther Lloyd“ wird ge, 
ſchrieben: „Die Schritte, welche die Söhne des Baron Bruck ge⸗ 
than, um das Andenken ihres Vaters zu rehabilitiren, find erfolge 


2 


reich geweſen und wird die „Wiener Zeitung“ demnächſt ein kai⸗ J unanſtändigſte Lärmen und Trommeln das Ausbringen eines 


ſerliches Handbillet an die Baronin Bruck veröffentlichen 1 in wel⸗ 
chem ihr die Penſion wird zugeſprochen werden. Gleichzeitig wird 
das amtliche Blatt eine Darſtellung des Sachverhalts veröffentlichen, 
um die öffentliche Meinung in ihrem Urtheile über den Verſtorbe⸗ 
nen aufzuklären. Dem Vernehmen nach ſind der Familie gleichzei⸗ 
tig auch alle mit Beſchlag belegten Papiere des Freiherrn v. Bruck 
zurückgegeben.“ 2 
Klagenfurt, 21. März. [Kampf des Deutſch⸗ 
thums mit dem Slovenismuß.] Der „Oſtd. Poſt“ wird 
von hier geſchrieben: „Zwiſchen Dr. Alois Huſſa und dem Pan⸗ 
jlaviften Andreas Einſpieler it ein Federkrieg entſtanden, der ſich 
in gegenfeitigen Broſchüren Luft macht und die allſeitige Aufmerk- 


ſamkeit in Anſpruch nimmt. Kärnthen zählt über zwei Drittheile 


Deutſche, deſſen ungeachtet verlangt Herr Einſpieler, daß man 
Kärnthen als deutſch⸗loveniſch anerkenne und in Bezug auf Schule, 
Gemeindeamtirung und Geſetzverlautbarung als ſolches behandle, 
namentlich meint er, daß ſich der Fall ereignen könne, daß in den 
Landtag Jemand gewählt würde, der kein Wort deutſch ſpricht; 
dies iſt zu abſurd, indem es in ganz Kärnthen keinen wahlfähigen 
Slovenen giebt, der nicht vollkommen gut deutſch ſpricht; alle unſere 
Windiſchen verlangen deutſche Schulen, und wer von ihnen es jo 
weit gebracht hat, als Landtagskandidat auftreten zu können, ver⸗ 
dankt dies nur der deutſchen Bildung. Wir find keine Feinde ir⸗ 
gend einer Nationalität, aber der ſlaviſche Dialekt in Kärnthen iſt 
derart verkrüppelt, daß man auf dieſem Grunde unmöglich fort⸗ 
bauen könnte. Dem ſlaviſchen Elemente iſt von Seite der Regie⸗ 
rung nach jeder Richtung hin Rechnung getragen; fie haben ſlaviſche 
Predigten, ſlaviſche Schulen, ſlaviſche Beamte. Das Verlangen 
des Herrn Einſpieler, daß die Beſcheide bei Gerichten in flaviſchen 
Gemeinden windiſch erfolgen ſollen, müſſen wir aber für das 
mehr als zu zwei Drittheilen deutſche Kärnthen als die höchſte Ab⸗ 
ſurdität bezeichnen, indem ſich häufig Fälle ereignen, daß ein Deut⸗ 
ſcher gegen einen Windiſchen oder umgekehrt Klage führt, und da 
müßte denn der Deutſche einen deulſchen, der Windiſche einen 
windiſchen Beſcheid erhalten, was doch gewiß unzuläſſig wäre. 
Wir Deutſche haben bisher mit den Slovenen im friedlichen Ver⸗ 
kehre gelebt und werden es auch ferner; das Verlangen der Slove⸗ 
nen nach deutſcher Sprache und deutſcher Bildung it jo groß, daß 
ſie ſelbſt ihre Kinder auf die deutſche Seite in die Schule und in 
den Dienſt ſchicken, und bei dieſen offenen Thatſachen wird die 
Einzelſtimme des Herrn Einſpieler wohl keine plötzliche Aenderung 
hervorbringen. Unſer Loſungswort ſei der Friede zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Slovenen, nur durch ihn wird Kärnthen erſtarken und 
zum Heile Aller gedeihen. . g 
Venedig, 20. März. [Der engliſche Kriegsdam⸗ 
pfer ‚Scourge*]ift geftern nach Ancona abgegangen. 
Verona, 17. März. [Kriegeriſche Vorbereitun⸗ 
en; Schießverſuche.] Nach den Anſichten der hieſigen hohen 
Militärautoriläten, ſo wie jenen des Kriegsminiſteriums iſt die 
Frage des Krieges nur die einer Zeit von wenigen Wochen, höch⸗ 
ftens Monaten Mie man bört. werden auch die Vorbereitungen 
u dieſen Eventualitäten getroffen. Und zwar werden bei Peſth 
Rats Paludo 16 Regimenter Kavallerie, bei Pahrendorf 60,000 
Mann zuſammengezogen, 40,000 Grenzer mit Nächſtem zur Ver⸗ 
ſtärkung der Armee von Italien abmarſchiren. Dagegen ſoll das 


8. Korps Erzherzog Albrecht aus den Feſtungen gezogen werden 


und theilweiſe mit dem 7. Korps (Prinz von Heſſen) wechſeln, das 
5. Korps (Graf Stadion) aber gänzlich nach Süd⸗Tirol gezogen 
werden. Dies iſt die Skizze der neuen Ordre de Bataille, die je⸗ 
denfalls noch Modifikationen unterworfen wird. Ebenſo bereiten 
ſich weitere Ergänzungen in der Artilleriewaffe und dem Fuhrwe⸗ 
ſen vor. Dieſes Letztere iſt jetzt nach Benedeks Anordnungen auf 
die Hälfte reduzirt, die Laffetirung ſämmtlicher Batterien (ſo z. B. 
zu Rovigo erſt vor wenigen Tagen) durch die neue ausgetauſcht 
und fortwährend neue Geſchütze nach Venetien geſandt worden. 
Die Vertheidigungslinien von Venedig ſelbſt mit ſeinen 52 Wer⸗ 
ken, welche die ganzen Lagunen vertheidigen, ſind vollendet, und es 
erübrigt nur noch die Beendigung der im Arſenale liegenden 
ſchwimmenden Batterie. Dieſe mit 4¼ Zoll dicken Eiſenplatten 
bedeckte Batterie hat an Holzſtärke 12 Zoll, iſt für 24 Achtundvier⸗ 
igpfünder und 120 Mann ben n berechnet. Sie ſoll nach den 
ne beinahe unzerſtörbar ſein und bedarf nur noch des Bes 
lages einiger Eiſenplatten. Ihre Beſtimmung iſt, von einem 
Dampfboot in den Hafeneingang geſchleppt und dort, von 4 An⸗ 
kern (à 70 Ztr.) feſtgeſtellt, zur Vertheidigung mitzuwirken. — Ein 


am 19. Februar in Gegenwart des Kaiſers, Erzherzogs Wilhelm 


und Benedeks vorgenommenes Probeſchießen mit gezogenen Ge⸗ 
ſchützen nach dem Spandauer Modell lieferte wirklich außerordent⸗ 
liche Reſaltate, und in Folge deſſen wird die Anfertigung von Hin⸗ 
terladungsgeſchützen 124156 Muſters, wovon bis jetzt 30 Vier⸗ 
undzwanzigpfünder und 18 Zwölfpfünder fertig find, mit Beſchleu⸗ 
nigung betrieben. Der Vierundzwanzigpfünder beſteht aus 51 
Ztr. Gußeiſen mit zwanzig ſcharfen Zügen (das preußiſche Modell 
hat vierzehn), das Projektil aus einem zylindro-ovalen Eiſen⸗ 
Hohlgeſchoß, deſſen äußere gereifte Oberfläche mit einer Bleium⸗ 
hüllung verſehen iſt. Die Reſultate waren wirklich außerordent⸗ 
lich. Eben jo die des gleichzeitig einer Probe unterworfenen Baum⸗ 
wollgeſchützes. (K. 3.) 


Sachſen. Dresden, 24. März. [Aus der Kammer; 
Aragon] Die Debatte der 2. Kammer am 20. d. war in 
mehrfacher Beziehung intereſſant. Beuſt beſiritt ſehr angelegent⸗ 
lich den ihm vom Ir. Heyner gemachten Vorwurf, daß in der 
ſächſiſchen Verwaltung ein Napoleoniſches Prafeklenthum, ein 
quälendes Bevormunden des Volkes, eine fortwährende Einmi⸗ 
ſchung der Kreisdirektionen in die ſtädtiſchen und Polizeiverwal⸗ 
tungen vorherrſche. Martini hob dagegen die Thatſache hervor, 
daß ſeit einer Reihe von Jahren ſogar eine Liſte über ſämmtliche 
Rathsmitglieder, Stadtverordnete und Erſatzmänner in ähnlicher 
Weiſe wie die Konduitenliſte der Beamten geführt wird! Dieſe 
W erregte große Senſalion, um jo mehr, als Beuſt deren 
Richtigkeit kl 
nur zweckmäßig geſchlenen, ſich einen Ueberblick über alle Mit⸗ 
glieder und deren Leistungen zu verſchaffen, nicht auf politiſche 
Bedeutung „allein“ ſei es dab abgeſehen.“ — Große Senſation 


hat ein Vorfall gemacht, welcher am 19. d. bei einem der 2. Kam⸗ 


mer durch ihren Präſidenten gegebenen Diner ftattgefunden hat. 


einlaut zugeben mußte, indem er erklärte, „es habe 


| 


Toaſtes Seitens des liberalen Leipziger Abgeordneten Heyner. 
Die Folge hiervon war, daß zwanzig Abgeordnete aufſtanden und 
ſich, empört über das Verfahren ihrer Kollegen, vom Diner fort⸗ 
begaben. (V. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 24. März. [Gewerbe⸗ 
Gad Dimiſſion z.] Die Regierung hat der Kammer eine 
ewerbeordnung auf Baſis der vollſten Gewerbefreiheit vorgelegt. 
— Der Chef des Kultusminiſteriums, Rümelin, hat ſeine Eutlaſ⸗ 
jung genommen. — Die Kammer hat ſich vertagt. 


Baden. Karlsruhe, 23. März. [Der Geburtstag 
des Königs von Preußen.] Aus Anlaß des geſtrigen Ge⸗ 
burtsfeſtes Sr. Maj. des Königs von Preußen war geſtern der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Graf v. Flemming, mit ſeiner Gemahlin, ſo wie 
der preußiſche Legationsſekretär v. Neumann und der Zollvereind- 
Bevollmächtigte, prenßiſcher Ob. Reg. Rath Daniel, zur Hoftafel 

eladen. Abends fand eine Soirée bei dem preußiſchen Geſandten 
fall Hierbei ſind von fürſtlichen Perſonen erſchienen: der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin, der Prinz Waſa, die Frau Fürſtin 
von Fürſtenberg, die Prinzeſſin Leopoldine von Baden und die 
Prinzeſſin Eliſabeth von Fürſtenberg. Ferner waren anweſend: 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Mitglieder des Großh. 
Staatsminiſteriums, ſämmtliche Umgebung der fürſtlichen Perſo⸗ 
nen, die Generäle und Oberſten der Garniſon, der Garniſonskom— 
mandant, der Stadtdirektor und einige Familien aus der Stadt. 
Der preußiſche Kommandant der Bundesfeſtung Raſtatt, ſo wie 
der dortige preußiſche Regimentskommandant waren eingeladen, 
durch eine in Raſtatt ſtattgehabte Feierlichkeit jedoch abgehalten, zu 
erſcheinen. 

Bremen, 23. März. [Die Bundestags⸗Küſten⸗ 
befeſtigungs⸗Kommiſſion!], beſtehend aus Major Rudorf 
und Hauptmann Gumbrecht aus Hannover, Hauptmann Scheling 
aus Berlin und Lieutenant Hartmann aus Muͤnchen, iſt am Sonn⸗ 
abend hier eingetroffen und hat am Montag eine ſtrategiſche In⸗ 
ſpektion Bremens und ſeiner Umgebung vorgenommen. 

Bremen, 24. März. [Einführung der Gewerbe⸗ 
freiheit.) Nach den Beſchlüſſen der Bürgerſchaft in ihrer Sitzung 
am 20. d. iſt die ſofortige Einführung der vollen Gewerbefreiheit 
in Bremen definitiv feſtgeſtellt. Der Vorſchlag des Senats, ihm 
während eines fünfjährigen Zeitraums die Ermaͤchtigung zu erthei⸗ 
len, durch Verbot der Einfuhr gewiſſer Handwerkserzeugniſſe dem 
Wegen Handwerkerſtande eine vermeintliche Stütze gegen die freie 
Konkurrenz zu bieten, iſt mit ganz überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit abgelehnt, und es läßt ſich kaum vermüthen, daß der Senat 
noch wieder darauf zurückkommen ſollte. Gerade aus den Hand⸗ 
werkerkreiſen erhoben ſich die entſchiedenſten Stimmen gegen den Vor 
ſchlag, um deſſen Nutzloſigkeit und die nicht zu vermeidenden Un⸗ 
gerechtigkeiten einer ſolchen Maaßregel nachzuweiſen. Ein letzter 
Verſuch, das ganze Geſetz über die Einführung der Gewerbefreiheit 
los zu werden, indem man zwiſchen dem Beſchluſſe der Bürgerſchaft 
und der Antwort des Sengts feine Uebereinſtimmung finden wollte, 
ſchlug fehl. Die Bürgerſchaft verwies hinſichtlich der Bemerkun⸗ 
gen des Senats in Betreff der Entſchädigung auf die Gerichte als 
die allein zuſtändige Kompetenz. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 24. März. [Kirchlicher 
Konflikt] Der Konflikt zwiſchen unſerer Regierung und dem 
Biſchof in Fulda, als geiſtliches Oberhaupt der diesſeitigen Katho⸗ 
liken, hat jetzt noch an Ausdehnung gewonnen, nachdem auch die 
ganze übrige katholiſche Geiſtlichkeit ihre Zuſtimmung zu der Wei⸗ 
gerung ihres Amtsbruders in Eiſenach, den ihm nach dem Geſetze 
von 1823 obliegenden Eid auf Befolgung der Verfaſſung und der 
Landesgeſetze nur mit Vorbehalt, im Kolliſionsfalle lediglich den 
kirchlichen Oberen gehorſam zu ſein, in einer Kollektiverklärung, die⸗ 
ſen Eid ſtillſchweigend unter gleichem Vorbehalt geleiſtet zu haben, 
zu erkennen geaeben. Die Staatsregierung hat hierauf mit Ent: 
ziehung des Beſoldungsbeitrags aus Staatsmitteln an den neuan⸗ 
geſtellten Eiſenacher Geiſtlichen und mit der einſtweiligen Nicht⸗ 
beſetzung einer andern, ganz vom Staate dotirten, katholiſchen 
Pfarrſtelle geantwortet, und wird, jo wohlwollend fie ſich auch 
ſonſt gegen die katholiſchen Geiſtlichen und Lehrer zeigt, noch 
energiſcher vorſchreiten, wenn der Biſchof auf ſeinem Widerſtand 


beharrt. (V. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 23. März. [Tagesbericht.] Durch das Votum 
über die Adreſſe hat die Regierung wieder freie Hand, aber ſie fühlt 
doch, daß die Reden im geſetzgebenden Körper nicht ohne Bedeu⸗ 
tung für ihren Einfluß find, Wir dürfen alſo, trotz der Genug⸗ 
thuung, welche man in einer jo bedeutenden Majorität für die Re⸗ 
gierung erblicken mag, doch ſehr wichtige, das Geſammte der Re⸗ 
gierungspolitik e de Maaßregeln erwarten. Italien gegen⸗ 
über wird man die bisherige zuwartende Rolle fortſetzen, aber die 
italieniſche Regierung kaum mehr n Me können. — Es heißt, 
Benedetti gehe mit einer beſonderen Miſſion des Kaiſers nach Tu⸗ 
rin. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, jo kann der Auf, 
trag nur ein Italien günftiger ſein, da dieſer hochgeſtellte Beamte 
der italieniſchen Sache zugethan iſt. — Es hat hier große Senſa⸗ 
tion erregt, durch den Miniſter Billault zu erfahren, daß Kardinal 
Antonelli in Rom noch zu den Gemäßigten gehöre, und daß der 
eigentliche Urheber der gegen Frankreich gerichteten Politik Migr. 
de Merode ſei. — Die Angelegenheit des Biſchofs von Poitiers 
wird erſt im Laufe der nächſten Woche beim Staatsrathe zur Ver⸗ 
handlung kommen. Der Biſchof beſtreitet die Kompetenz des Staals⸗ 
rathes und macht zugleich geltend, der von ihm gebrauchte Ausdruck 
„Pontius Pilatus“ beziehe ſich auf Laguerronnidre und nicht auf 
den Kaiſer. — Die hieſige Regierung iſt feſt entſchloſſen, im rothen 
Meere eine Anfiedlung zu errichten in Erwiderung auf die Feſt⸗ 
ſetzung der Engländer in Perim. Der Kapitän Fleuriot Delangle 


iſt ausgeſandt worden, um die Fortſchritte der Engländer im perſi⸗ 


ſchen und arabiſchen Golf zu beſichtigen. — Admiral Penaud ſoll 
zum Kommandanten des zu gründenden Reſerve⸗Geſchwaders er⸗ 
nannt und daſſelbe im Monak Mai zuſammengezogen werden. — 
Die in der Zitadelle von Meſſina verhafteten Der 


ſämmtlich freigelaſſen worden. — Geſtern war beim Prinzen Na⸗ 


poleon großes Diner. Jules Favre befand ſich unter den Gäſten. 


onen ſind faſt 


} : — Im Konſiſtorium vom 18. März hat der Papſt ſechs franzöſi⸗ 
Die reaktionäre Kammermehrheit verhinderte nämlich durch das ſche Prälaten präkoniſirt: Migr. Delamare, Biſchof von Lugon, für 


| 


das Erzbisthum Auch; Mige. Forcade, Biſchof von Newfoundland 
für den Biſchofsſig von Nevers; Migr. Baudry für das Bisthum 
Perigueux; Ns Ravinet für das Bisthum Troyes; Migr. Gh 
ſtophe für das Bisthum Soiſſons; Migr. Magnin für Annecy. — 
In Chartres brannte in der Nacht des 14. März die ältefte und 


ſchönſte Kirche der Stadt, St. Andre, völlig nieder; nur die © 
faſſungsmauern, der Hauptgiebel und der rechte Flügel des Tran 


ſepts blieben ſtehen. Die Kirche wurde in der letzten Zeit als Ma⸗ 
gazin der Garniſon benutzt, iſt aber in allen Theilen jo beſchädig 
daß an keine Reſtauration zu denken iſt. — Aus Calais vom 2“ 
Abends wird telegraphirt: Lord Malmesbuny ift auf der Reis 
nach Paris hier eingetroffen. Die Prinzen von Leiningen und 
Hohenlohe haben ſich geſtern Abends nach Dover eingeſchift. 

lleber die polniſche Frage] ſchreibt der diplom 
tiſche Pariſer Korreſpondent der „Oſtd. Poſt“: „Im gegenwä 
gen Augenblicke iſt Polen an der Tagesordnung. Ich mache meine 
Vorbehalt für das, was ich hier ſchreiben werde, ich erkläre in 
Voraus, daß ich nicht daran glaube, aber ich kann Sie mit mein 
Ehrenwort versichern, daß diplomatiſche Perſonen erſten Range 
erzählen: es ſei Seitens der Tuilerien der Plan zur Herſtelluſß 
des alten Königreichs Polen in ſeiner Totalität, unter der Herrſ 
einer ruſſiſchen Sekundogenitur (Leuchtenberg ?), in Petersburg gi 
Sprache gebracht worden. Der Plan ift abenteuerlich und es 0 
nicht daran zu denken, daß irgend ein Herrſcher der Dynaftie N. 
manoff auf einen ſolchen Plan eingeht: aber ſeien Sie verſichel 
daß ich Sie mit ſolchen Abenteuerlichkeiten nicht heimſuchen würd 
wenn ſie nicht von Männern behauptet würden, die man, um 
der Landessprache zu ſprechen, des hommes sérieux nennt. T 
ſache iſt es, daß der Fürſt Gortſchakoff und der Due de Montebel! 
in einer Intimität ſich befinden, welche ein dieſer Tage von Pet 
burg zurückgekommener Herr mit dem Ausdruck bezeichnete: „ 
crois qu'ils couchent ensemble.“ Die deutſchen Diplomaten, pi 
in Petersburg akkreditirt find, erfreuen ſich nichts weniger als e 
ſolchen Freundſchaft und — Thun ſoll ſeine Noth haben, w 
er mit dem Fürſten Gortſchakoff eine Unterredung wünſcht. 
Letzterer zu den franzöſiſch-polniſchen Projekten ſteht, iſt mir gan 
lich unbekannt; dagegen höre ich als poſitiv, daß die Bewegung⸗ 
die gegenwärtig in den türkiſch⸗flaviſchen Provinzen ftattfinden, a 
keine Unterftügung von Rußland rechnen dürfen, daß vielmehr pa! 
Kabinet von Petersburg dem Fürſten von Montenegro ebenjo el 
ſchieden wie dem Fürſten Couſa Warnungen zugehen ließ! R 
land will keine neuen Verlegenheiten in dieſem Augenblicke ſich au 
den Hals geladen ſehen. Eine andere Frage iſt, ob dieſe due 
verfangen, denn die Hetzereien und Aufmunterungen gehen dies 0 
von ganz anderer Seite aus, als von Rußland.“ 

— [Das ſyriſche Protokoll] Das am 19. März! 
Paris von den Geſandten Oeſtreichs, Frankreichs, Englands, 
ßens, Rußlands und der Türkei unterzeichnete Protokoll in Be 
Syriens lautet: 1) Die Konvention vom 5. September 1860 
auf noch drei Monate verlängert, d. h. vom 5. März bis zum 10 
Juni als beftimmte Endfriſt. 2) Es bleibt ſelöſtverſtändlich, d 
Art. 3 der Konvention fortbeſteht. Die Okkupation dauert 
denſelben Bedingungen fort, welche die Konventio | 52 
3) Das Protokoll hat Kraft und Geltung vom 5. Werd an 1 
die Ratifikationen ſollen binnen fünf Wochen oder noch eher 
gewechſelt werden. i 

— [Der „Tannhäuſer“ in Paris.] Am 18. 1. fa 
die zweite Aufführung des „Tannhäuser“ ftatt, Man hatte 
Stellen, welche das erſte Mal dem Geſchmack des Parifer Publ 
kums als beſonders anſtößig oder komiſch erſchienen waren, 9 
tentheils geſtrichen. Nichtsdeſtoweniger war der Lärm noch größe 
Das Pfeifen ſchien ſyſtematiſch organiſirt zu ſein; allerdings 7 
auch der Beifall an einzelnen Stellen und am Schluſſe um 0 a 
ſchiedener hervor. Ob die Oper unter den obwaltenden Verse 


ſen ſich auch nur noch einige Zeit auf dem Repertoir erhält, iſt M 
dem zweiten Verſuche ſehr problematiſch get den 9 Ka | 


einmal „parti-pris“ des ſtändigen Opernpublikums zu fein, 1 
Werk nicht aufkommen zu laſſen. Der Kaiſer und die Kalle 


0 | wieder bis zu Ende 
ohne daß ihre Anweſenheik mäßigend auf den Lärm wirkte. Als 
eintraten, wurden ſie von der einen Seite mit Beifall begrüßt, wit 
rend man auf der andern, wo man die kaiſerliche Loge nicht I 
kann dieſe Ovation auf die Oper bezog, und um fo heftiger PL 
bis die Sache ſich aufklärte. — Die „Preſſe“ ſchreibt: „tante 
hat ohne Zweifel feinen Kunſtenthuſiasmus niemals höher Gewählt 
als durch ſeine großartige Gaſtfreiheit gegen das Werk Wagne 
Die traurige Erfahrung, die wir dabei gemacht, möge fie und } 
mißtrauiſch machen gegen dieſe aufgeblähten Namen, dieſe unteln 
ſchobenen Genie s, dieſen künſtlich geheizten Fanatismus, gegen , 
die Propheten, welche die Kunſt von dem Jahre ihrer eigenen 90 | 
ſchra datiren. Dann hat vielleicht die Oper dieſes Mal ihre tl, | 
bare Inſceneſetzung nicht zu theuer bezahlt.“ — Die „Gazelle g, 
France“ ſagt: „Herr Wagner will der Künſtler der Zukunft I 
es wäre ein Grund mehr geweſen, ihn warten zu laffen. Er | f 
enorm viel von feiner Perſon und höheren Begabung, , 14 
Exaltation über ſeine eigenen Verdienſte, iſt ſie wohl eine Slam, 
jenes heiligen Feuers, welches den ganzen Künſtler, den one 
Dichter beſeelt . . 18 Herr Wagner iſt die Direlli 


wohnten auch der geftrigen ll 


— 


Mehr als a 
der Oper verantwortlich für dieſen unermeßlichen Skandal ( 
mense scandale), den die Aufführung des „Tannhäuser“ verande 
hat.“ Man wird ſich dabei erinnern, fügt die „N. Pr. 3.“ hig, 
daß die große Prefle Berlins, wenn auch in milderen Ausdrück, 
doch im Grunde eben ſo über „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ 10 
urtheilt hat. Ein Champion Wagners trat deshalb gegen 
Berliner Zeitungskritik mit einer deſonderen Broschüre auf, 14 
daß die Muſik darum beſſer geworden. Beruft man ſich auf ir 
Zahl der Berliner Vorſtellungen des „Tannhäuſer“, jo fragen — 
25 3. B. Kieſelack jetzt nicht noch mehr Wiederholungen in Rh | 
lin? Sagt man, das Pariſer Opernpublikum habe keinen © 00h 
für die Tiefe deulſcher Meiſter, ſo widerlegt ſich das ganz eng 
durch die Sympathie für Mozarts Werke, die gerade in letter 5 
dort ſo mächtig geworden. Wie es ſcheint, ſtehen fie in Paris 0 eil 
noch auf dem „überwundenen Standpunkt“. (Wir haben e 


bei ſeiner erſten Aufführung in Dresden ausgeſprochen. D. 
Paris, 24. März. [Die Adreßdeputation. f 

heutige „Moniteur“ bringt einen amtlichen Bericht über den ae 

pfang der Adreßdeputation des geſetzgebenden Körpers in den Tu 


ganz ähnliches Urtheil über den Tannhäuſer“ ſchon vor 16 ehr 
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gan Der Präſident Graf Morny verlas die Adreſſe, worauf der 
aiſer Folgendes (vergl. Tel. in geſtr. Ztg) erwiderte: „Ich danke 
er Kammer für die Gefühle, die ſie mir ausdrückt, und für das 
ertrauen, welches ſie in mich ſetzt. Wenn dieſes Vertrauen mich 
ehrt und mir ſchmeichelt, fo glaube ich mich deſſen würdig durch 
mein beſtändiges Beſtreben, die Fragen nur unter dem Geſichts⸗ 
punkt des wahren Intereſſes Frankreichs zu betrachten. Wenn wir 
unſerer Zeit angehören, von der Vergangenheit Alles bewahren, 
was ſie Gutes hatte, die Zukunft vorbereiten, indem wir den Lauf 
Ziviliſation von den Vorurtheilen befreien, die ſie hemmen 
er von den Hirngeſpinnſten, welche fie gefährden, ſo werden wir 
unſeren Kindern ruhige und glückliche Tage hinterlaſſen. Troß der 
Lebhaftigkeit der Debatten bedaure ich keineswegs, die großen 
Staatskörper auf die fo ſchwierigen Fragen der auswärtigen Politik 
eingehen zu ſehen. Das Land zieht daraus in verſchiedener Hin⸗ 
ſicht Vortheil. Dieſe Erörterungen belehren es, ohne es zu beun⸗ 
— 2 Ich werde immer erfreut ſein, glauben Sie es feſt, mich 
mit Ihnen in Uebereinſtimmung zu finden. Aus demſelben Stimme 
recht hervorgegangen, von denſelben Gefühlen geleitet, wollen wir 
und gegenjeitig unterftügen, um zur Größe und zur Wohlfahrt 
rankteichs zuſammenzuwirken.“ 


Sch wei z. 

Bern, 19. März. [Differenz mit Piemont; Bahn⸗ 
projekte; Aufregung in Turin.] Daß Piemont wirklich 
ernstlich daran denkt, ſich für die teſſiniſche Beſchlagnahme der bi⸗ 
coͤflichen Tafelgüter von Como und Mailand an den aus den ka⸗ 

oliſchen Kantonen im Collegium Borromaeum ftudirenden 24 
weizerzöglingen zu rächen, beweiſt unter Anderem auch, daß 
der Rekkor dieſes Seminars, ein ſonſt der Schweiz ſehr wohlge⸗ 
ſunter Mann, den dortigen ſchweizeriſchen Stipendiaten bereits 
erklärt hat, daß ihr Aufenthalt im Kollegium kaum das laufende 
Schuljahr überdauern werde. — Baſel hat nach Turin eine Depu⸗ 
ation geſandt, welche daſelbſt zu Gunſten der St. Gotthardbahn 
irken ſoll. Mit ihr gleichzeitig iſt in dieſer Stadt noch eine 
ite Deputation anweſend, welche das Turiner Kabinet für den 
N kmanier zu gewinnen ſucht. Aus offizieller Quelle vernehme ich, 
vor der Hand keiner der beiden Deputationen entſprochen 
werden wird, da das Turiner Kabinet unter den obwaltenden po⸗ 
ſchen Verhältniſſen überhaupt nur an die Vertagung der Alpen» 
tage denkt. — In Turin herrſcht große Aufregung wegen der 
ersligen Verlegung der Reſidenz aus dieſer Stadt nach Rom. 
ine Deputation der Turiner Munizipalität hat ſowohl vom Kö⸗ 
als von dem Grafen Cavour ausweichende Antworten erhalten. 
Man ſagt jetzt in Turin: Das Haus Savoyen zog von Chambery 
3 Turin; Savoyen iſt jetzt fur Italien verloren gegangen. 
ieht jetzt das Haus Savoyen von Turin nach Rom, was wird 
aus Turin werden? (Schl. 3.) 


Fark Italien. 10 1 
u, 21. März. [Die Miniſterkriſis!, jagt die mis 
aifteriee „Dpinione“, ER durch keine inneren oder äußeren 


ait dente durch keine Zerwürfniſſe im Ministerium ſelbſt oder 
b 


m Parlamente hervorgerufen, nur die ausnahmsweiſen Ver⸗ 
altniſſe e es a Rial 
aus dieſen beiden Provinzen ſelbſt in das Miniſterium aufzuneh- 
men. Die Kriſis hat daher keine Aenderung der Politik zur Folge 
und dürfte nur eine bloße Modifikation, aber keinen Wechſel des 
iniſteriums bedingen, um fo mehr, als keine Partei befteht, die 
Stande wäre, die Zügel der Regierung zu ergreifen und ein an⸗ 
deres politiſches Programm geltend zu machen. An 
d. Turin, 22. März. [Kleine Notizen.] Cialdini erhielt 
* telegraphiſche Weiſung, ſogleich nach Turin zurückzukehren. — Alle 
leponiblen Schiffe wurden nach den ſüditalieniſchen Geſtaden 
endet, um Truppen zurückzuführen. — Koſſuth iſt angekommen 
und hat ſich zu den Miniſtern begeben. (A. 3.) 
öl Genua, 14. März. [Deſerteure.] Heute trafen hier 20 
eichiſche Deſerteure in voller Uniform, mit weiß, roth und grü⸗ 
ya Schärpen angethan, aus Mantua (vom Inf. Regt. Erzherzog 
Yorole) ein. Dieſelben werden nach Nola gebracht und dort in 
gariſche Legion eingereiht werden. 
ie Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 16. März, ſchreibt man der „V. Z.“: Geſtern 
3 en zwei Wagen mit verwundeten päpſtlichen Soldaten, meiſt 
wenaven, her, welche auf der Grenze mit piemonteſiſchen Freiſcha⸗ 
— aneinander gerathen waren; doch ſcheinen ihre Gegner außer 
Lehr Verwundeten auch gegen zwanzig Todte gehabt zu haben. 
ur Zuſammenſtoß erfolgte im Sabiner Gebirge, wo die Grenze 
cht genau abgeſteckt iſt, weil die Territorien vieler in der Sabina 
f ch papſtlich gelaſſener Gemeinden im piemonteſiſchen Theile dies 
es te Naga u mannichfach zeriplitterten Enklaven wurden, 
was die aankiatien oe Neibungen und Konflikte unmöge 
ich macht. Es war beſchloſſen, alle paͤpſtlichen Truppen von der 
enze wegzuziehen und die Grenzhut den Franzoſen zu überlaſſen, 
war auf einigen Punkten und mit mehreren Bergpäſſen der 
An ang gemacht. Doch unterblieb die weitere Ausführung der 
Maaßregel Der neue Zuſammenſtoß wird indeſſen die Inter⸗ 
Wung des päpſtlichen Militärs vollenden. Die im Treffen von 
elfidardo gefangenen, ſpäter zurückgekehrten päpſtlichen Offi⸗ 
J len mit wenigen Ausnahmen wieder in den aktiven Dienſt. 
haben wo fie weitere Konflikte mit den Piemonteſen vorausſehen, 
nici ie den Kriegsminiſter Merode auf ihr gegebenes Ehrenwort, 
mißt eden die Piemonteſen zu dienen, aufmerkſam gemacht. Das 
opel Man ſucht fie deshalb durch irländiſche und belgiſche 
zw ziere zu erſetzen, wirbt auch ein neues Korps Zuaven, und 
lezte warze, an. — In mehreren Konditoreien ſah man in den 
won Tagen eine Menge Kuchen und Pafteten mit Zuckerbegüſſen, 
ackern nationale Trikolore erſchien. Die Polizei forderte die 
mit Zurückziehd drohte, ſie bei Wiederholung der „Demonſtration“ 
den Farben *bung des Betriebpatents zu beſtrafen, zumal da in 
Brehna eſonders in der grünen der Geſundheit ſchädliche 
. — 85 Hand aden, ſeien! — Der Jeſuitengeneral Beckr hat 
nen temporären Verte der reichſten römiſchen Srumdbejiger eis 
ee ſämmtlicher liegender Güter des Or⸗ 
deräußertes Eigenthum e i 1 5 14 Darf 5 & 
plünden ſich ſchwerich dazu entſchloſſ 0 — zielten ſie nicht die 
hemontefij.te Herrſchaft in den haben die 


in Rom fü - — 
ens der Säkulariſirung zuvor. für nahe. So kamen ſie wenig 


3 


Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 21. März will Wille, 
daß es in Rom Prieſter gebe, welche in den Papſt dringen, er ſolle 
in Venedig eine Zuflucht ſuchen; die Sendung des Kardinals de 
Bellegarde nach Wien ſtehe mit dieſem Plane in Verbindung; Oeſt⸗ 
reich fürchte jedoch die Verantwortlichkeit, die ihm aus der Anwe⸗ 
ſenheit des Papſtes in Venedig exwachſen könnte. In Paris, wo 
man von dieſem Plane ſchon ſeit einiger Zeit ſpricht, ſetzt man dieſe 
Wendung mit den öſtreichiſchen Truppenbewegungen in Verbindun 


die ſich neuerdings am Po in auffallender Weiſe konzentriren. Die 


Verstärkung der franzöſiſchen Bejagung in Rom ſoll nach Pariſer 

Blättern dazu dienen, im Nothfalle zwiſchen Oeſtreichern und Ita⸗ 

lienern in Mittelitalien als Ruheſtifter einzuſchreiten, auf alle Fälle 

aber der öſtreichiſchen Partei in Rom jeden Vorwand zu der Be⸗ 

baupung zu nehmen, als jet die Sicherheit des heiligen Vaters in 
om gefährdet. 1 j 

Ueber die Vorgänge in Rom am 14. März ſchreibt man der 
„K. Z.“: Eine oͤffentliche „nationale“ Feier des Geburtstages Vic- 
tor Emanuels war vorbereitet. Doch eine halbe Stunde vor der 
dazu beftimmten Zeit erſchienen zwei Bataillone Franzoſen auf dem 
Corſo, in den Nebenſtraßen ſtanden und gingen Patrouillen, und 
die Demonſtration unterblieb. Deſto beffer gelang es den Freun⸗ 
den der Regierung, ihre treue Ergebenheit an die Perſon des heili⸗ 
gen Vaters bei ſeinem Beſuche in St. Peter am 15. März zur 
Stunde der ſtillen Andacht durch ihre Aſſiſtenz zu betätigen. Wohl 
20,000 Perſonen verſchiedener Klaſſen hatten fi) dazu eingefun⸗ 
den, auch die königliche Familie aus Neapel. Am 14. d. war dieſe 
bei Sr. Heiligkeit zur Tafel. Die früheren Reiſepläne des Königs 
ollen abgeändert ſein. Daß alle Mitglieder der königlichen Fami⸗ 
lie das Oſterfeſt hier feiern, bleibt feſt; ob fie aber darauf dieſes 
Aſyl mit einem andern in der Fremde vertauſchen werden, iſt zwei⸗ 
felhaft. Der Finanzminiſter Carbonelli ſoll mit den Agenten zweier 
hieſigen Prinzipi wegen des Verkaufs der koͤniglichen Paläſte mit 
Zubehör, namentlich des Palazzo Farneſe und der Farnefina in 
Trastevere in Unterhandlung ſtehen. Der Verkaufspreis ſoll fünf 
Millionen Seudi betragen. 

Der „Italia“ wird geſchrieben, daß die am 10. März in der 
Sixtiniſchen Kapelle durch den Papſt geweihte goldene Roſe für die 
junge Königin Marie von Neapel beſtimmt ift; König Franz wird 
einen geweihten Hut und Degen erhalten. 

Aus Neapel, 12. März, wird der „Allgem. Zeitung“ berich⸗ 
tet: „Die traurige Verfaſſung, in welcher ſich die in Gasta gefan⸗ 
genen neapolitaniſchen Soldaten befinden, hat die Regierung be⸗ 
wogen, die Bedingungen der Kapitulation, nach welchen dieſe Un⸗ 
glücklichen bis zur Uebergabe von Meſſina und Civitella als Kriegs⸗ 
gefangene behandelt werden ſollten, nicht in ihrer ganzen Strenge 
durchzuführen. Da Sardinien dieſe Leute gewiſſermaßen als ſchon 
zur italieniſchen Armee gehörend betrachtet, ſo war es unumgäng⸗ 
lich nöthig, fie von ihren Verbannungsorten Procida, Ischia und 
Baja, wo ſie ohne hinreichende Nahrung, Wohnung und Kleidung 

u Hunderten als Opfer der eingeriſſenen anſteckenden Krankheiten 
— zu befreien. Man bringt ſie zu Schiff hierher nach Neapel 
und expedirt ſie dann ſofort weiter nach Santa Maria, wo ſie be⸗ 
kleidet, gereinigt und ſortirt werden, um die Kranken nach den La⸗ 
zarethen von Neapel, die Geſunden aber nach Piemont zur Einſtel⸗ 
lung in die dortigen Truppenkörper ſchaffen zu können. Da der 
Anblick dieſer elenden Reſte der königlichen Armee keinen günſtigen 
Eindruck auf die Bewohner von Neapel, ihre Landsleute, machen 
kann, oder aus politiſchen Gründen, darf die Ausſchiffung nur bei 
Nacht geſchehen, und es wird Sorge getragen, daß ſie mit dem an⸗ 
brechenden Morgen die ihnen in Santa Maria oder in Averſa an⸗ 
gewieſenen Quartiere bereits erreicht haben. Während mehrerer 
Nächte ſchon paſſirten in dieſer Weiſe große Transporte von 1000 
bis 1500 Mann die Stadt. Faſt eben ſo übel wie dieſen Kriegs⸗ 

efangenen ergeht es den Ueberbleibſeln jener Truppenkörper, welche 

Ka auf das römiſche Gebiet begeben hatten, die jetzt auch anfan⸗ 
gen, nach ihrer Heimath zurückzukehren. Alle Schiffe, die von Ci⸗ 
vita⸗Vecchia kommen, bringen große Haufen dieſer elenden Geſtal⸗ 
ten mit hierher. Da die meiſten von ihnen keine Luſt haben, ſich 
in die piemonteſiſche Armee einreihen zu laſſen, und viele auch nach 
dem ſchon eingeführten ſardiniſchen Konſkriptionsgeſetz, welches fie 
erſt mit dem 22. Lebensjahre zum Militärdienſt verpflichtet, wäh⸗ 
rend ſie früher mit dem 18. eingezogen wurden, hierzu nicht gezwun⸗ 
gen werden können, fo werden ſie wahrſcheinlich zum Theil wills 

ommene Rekruten für die zahlreichen „‚Räuberbanden“ in den Pros 
vinzen abgeben und nicht beſonders zur Herſtellung der erſehnten 
Sicherheit und Ruhe des Landes beitragen. Dieſes Konſkriptions⸗ 
eſetz entzieht den Sardiniern eine große Anzahl von neapolitani« 
tn Soldaten, die fie doch, wie man glauben jollte, gerade jetzt, 
wo ſie einen Theil der in ihrem Heere dienenden Freiwilligen ent⸗ 
laſſen müſſen und wo eine Verſtärkung der Armee unvermeidlich 

iſt, gut brauchen könnten.“ R 

Die „Opinione“ vom 20. März enthält in Bezug auf Civi⸗ 
tella del Tronto folgende halboffizielle Mittheilung: „Der Befehl 
zur Uebergabe ward von Franz II. dem Feſtungskommandanten 
durch den neapolitaniſchen General della Rocca, der zu des Königs 
Gefolge in Rom gehört, zugeſchickt. General della Rocca ward 
von zwei Offizieren der italieniihen Armee begleitet. Kaum aber 
war er an Ort und Stelle gelangt, als er nur eine Bande von Räu⸗ 


bern fand, die ſich weigerte, zu gehorchen und die Feſtung zu über⸗ 


geben. Da ſich alſo die Feſtung nicht ergab, ſo wird die Belage⸗ 
rung derſelben fortgeſetzt werden müſſen.“ Unſere Pariſer Depe⸗ 
ſche, welche die Uebergabe meldete, war demnach verfrüht. 

Die „Perſeveranza“ vom 21. berichtet aus Neapel vom 19. 
März: Heute früh fand ein Feſt der Arbeitergeſellſchaft im Thea⸗ 
ter San Carlo zur Feier des Namenstages Garibaldi's ſtatt. Pro⸗ 
feſſor Zappella hielt eine Rede. Nigra wohnte dem Feſte bei. Die 
Nationalgarde, die Arbeitergeſellſchaft und die Bevölkerung durch⸗ 
zogen, die Garibaldihymne fingend, die Stadt. Die Ordnung 
wurde nicht geſtört. Der Syndikus ladet die Bevölkerung ein, die 
Stadt zu beleuchten. 

In Betreff der Vertheidigung der Zitadelle von Meſſina hatte 
der Kommandant derſelben, General Fergola, unter dem 3. März 
folgendes Schreiben an den König Franz II. gerichtet: 

„Sire! Am 27. Februar hatte ich demerkt, daß der Feind an zwei Punk⸗ 
ten vor der Feſtung Belagerungsarbeiten ausführte, und ſchrieb daher an den 
Oberkommandanten der piemonteſiſchen Truppen General Gialdini. Ich er⸗ 
wähnte in meinem Brief, daß dieſe Arbeiten dem Geiſte des Artikels 4 der 
Uebereinkunft entgegen feien und daß ich vor Sonnenuntergang das Feuer eröff⸗ 
nen würde, um dieſe Arbeiten zu hindern, obgleich fie außerhalb der Schuß⸗ 
weite meiner Artillerie liegen. General Cialdint ſchrieb als Antwort, was in 


der 2 Nr. 2 enthalten und worin weder von mir noch von meinen Off, 
zieren die Rede iſt. Am 28. Februar gegen Mittag kam eine Deputation de 
verſchiedenen fremden Konſuln zu mir und bat mich im Namen der übrigen, um 
Blutvergießen und die Zerſtörung der Stadt 4 hindern, einige Offiziere zu 
Ew. Majeſtät zu ſenden. Was den General Cialdini betrifft, jo war ſeine 
Antwort abſchlägig, und er kündigte mir zugleich an, daß morgen die Waffen⸗ 
ruhe ende. Ich antwortete ihm, daß ich mich an das halte, was ich bereits 
mitgetheilt have, und daß ich um 5 Uhr Morgens die Feindſeligkeiten beginnen 
würde. In der That begann ich auch einige Kanonenſchüſſe auf die ſardiniſchen 
Schiffe abfeuern zu — welche Kriegsmaterial transportirten, allein ohne 
— Zugleich muß ich Ew. Majeſtät mittheilen, daß der Feind mit gro- 
bem Eifer an ausgedehnten Batterien für Cavalli- und gezogene Kanonen baut, 
und zwar, wie bereits gemeldet, außer der Schußweite der Feſtung. Uevri⸗ 
gens find die Pulvermagazine dieſes Platzes gefüllt, weil außer dem vorhande⸗ 
nen Vorrathe noch große Quantitäten aus Palermo, Termini und den Forts 
Gonzaga und Caſtelluccio hierher gebracht wurden. Es iſt nothwendig zur 
ungeſtörten Vertheidigung, daß Ew. Mafeſtät geruhe, irgend ein Linienſchiff 
ierher zu entſenden, um die Jamllien der Offiziere und Soldaten, etwa 600 
öpfe, an Bord zu nehmen, weil ihre Gegenwart den militärischen Opera 
tionen hinderlich iſt und ich fie ſonſt nirgends unterbringen kann; außerdem 
würden dieſe Leute den Vorrath an Lebensmitteln bald aufgezehrt haben. Nach⸗ 
dem ich nun Ew. Ran das oben Gemeldete auseinandergeſetzt habe, er⸗ 
warte ich die Befehle Ew. Majeftät, und kann im Voraus verfichern, daß fie 
ſowohl von mir als von meiner Garniſon ebenſo pünktlich vefolgt werden wie 
bisher. Indem ich ſchreibe, iſt alle Kommunikation ſowohl von der See als 
zu Lande unterbrochen. Schließlich bitte ich Ew. Majeſtät, Verſicherungen 
der Treue und Anhänglichkeit der ganzen Garniſon buldreichſt anzunehmen; ich 
bin Ew. Majeftät ꝛc. Zitadelle, den 3. März 1861. General Gennaro 


Fergola.“ } 
Spanien. 

Madrid, 16. März. [Unpäßlichkeit des Minifters 
des Auswärtigen; keine Penſion an Franz II. J 
In der heutigen „Epoca“ lieſt man: „Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen war geſtern gezwungen, das Bett zu hüten. Seine Ge⸗ 
ſundheit, welche noch nicht ganz wiederhergeſtellt war, wurde aufs 
Neue durch die parlamentariſchen Beſchwerden der letzten Tage an- 
gegriffen.“ — Die „Correſpondencia“ antwortet auf die Frage 
der „Cronica de Ambos Mundos“, welche zu wiſſen wünſcht, ob 
es gewiß ſei, daß die ſpaniſche Regierung dem Könige Franz II. 
eine Penſion angeboten habe, die aus dem Schatze genommen 
werden ſolle, „ſie könne beſtätigen, daß die Regierung niemals 
ein ähnliches Anerbieten gemacht habe.“ 

Madrid, 20. März. [Telegr.] Die „Correſpondencia“ 
verſichert, daß der Zwiſt zwiſchen Calderon Collantes, Miniſter des 
Auswärtigen, und Barrot, dem franzöflihen Geſandten, auf güt⸗ 
liche Art ausgeglichen iſt. — In Portugal hat ſich die Oppofition 
im Parlament geeinigt und beſchloſſen, den Kampf gegen das Mi⸗ 
niſterium fortzuſetzen. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 18. März. [Die Bauernemanzipa⸗ 
tion.] Das „Journ. de St. Petersb.“ veröffentlicht in einem amt⸗ 
lichen Extrablatte das kaiſerliche Manifeſt über die Bauernemanzi⸗ 
pation. Daſſelbe lautet: 

Von Gottes Gnaden, Wir Alexander IL, Kaiſer und Selbſtbeherrſcher 
aller Reußen, König von Polen, Großherzog von Finland u. ſ. w., thun kund 
allen Unſeren getreuen Unterthanen. Berufen durch die göttliche Vorſehung und 
das geheiligte Geſetz des Erbrechtes auf den Tyron Unſerer Vorfahren, haben 
Wir Uns im Grunde des Herzens gelobt, zur Erfüllung des Uns anvertrauten 
Berufes mit Unſerer kaiſerlichen Huld und Fürſorge zu umfaſſen alle Unſere ge⸗ 
treuen Unterthanen von jedem Rang und jedem Stand, vom Krieger, der ehren. 
voll die Waffen trägt zum Schutze des Vaterlandes, bis zum geringen Handwer⸗ 
ker, der ſich den gewerblichen Arbeiten gewidmet hat; von dem Beamten, der 
die Laufbahn des hohen Staatsdienjtes beſchreitet, bis zu dem Arbeiter, deſſen 
Slant die Felder beackert. Bei der Betrachtung der verfchiedenen Klaſſen und 

tände, aus denen der Staat zuſammengeſetzt iſt, haben Wir Uns überzeugt 
daß die Reichsgeſetzgebung, während fie — die Regelung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe der höheren und mittleren Klaſſen vorgeſehen und deren Pflichten, Be⸗ 
fugniffe und Vorrechte genau beftimmt hat, nicht eine gleiche Wirkſamkeit er⸗ 
reicht hat in Betreff der an die Scholle gebundenen Bauern, ſo benannt, weil 
fie nach alten Geſeßen oder nach Herkommen erblich unterworfen find der Ger 
walt der Gutseigenthümer, auf welchen letzteren dagegen die Verpflichtung ruht, 
für jener Wohl zu ſorgen. Die Rechte der Grundeigenthümer waren bis jetzt 
ſehr ausgedehnt und nur unvollſtändig beftimmt durch das Geſetz, das durch 
Ueberlieferung, Gewohnheit und den guten Willen der Grundbeſitzer ergänzt 
war. In den letzten Fällen erzeugte dieſe Ordnung der Dinge patriarchaliſche 
Beziehungen, gegründet auf eine aufrichtige, gerechte und wohlthuende Fürſorge 
von Seiten der Gutsherren, und einen liebevollen Gehorſam von Seiten der 
Bauern. Aber in dem Maaße, wie dle Einfachheit der Sitten ſich minderte und 
die Verſchiedenheit der gegenſeitigen Verhältniſſe ſich vermehrte, der Charakter 
der Väterlichkeit in den Beziehungen der Herren zu den Bauern ſchwächer wurde 
und überdem die herrſchaftliche Gewalt zuweilen in die Hände ſolcher In⸗ 
dividuen fiel, die Ka ausſchließlich durch ihre perſönlichen Intereſſen leſten 
ließen, lockerten ſich dieſe Bande gegenfeitigen Wohlwollens und machten einer 
Willkür Platz, läftig für die Bauern, nachtheilig für ihre Wohlfahrt, und 
machte fie gleichgültig gegen alle Fortſchritte in ihren Lebensverhältnſſſen. 
Dleſe Umſtände erregten ſchon die lebhafte Aufmerkſamkeit Unſerer Vorfahren 
glorreichen Andenkens und ſie nahmen Bedacht auf Verbeſſerung der Lage 
der Bauern. Aber von dieſen Maaßregeln erwieſen einige ſich wenig entſchei⸗ 
dend, weil ſie der freiwilligen Initiative derjenigen Grundveſitzer unterworfen 
blieben, welche ſich von freiſinnigen Abſichten beſeelt zeigten, und die andern, 
hervorgerufen durch beſondere Umſtände, blieben beſchränkt auf einzelne Orte 
oder konnten nur als Verſuche gelten. Dies war der Fall, als Kaiſer Alexan⸗ 
der I. das Reglement für die freien Ackerwirthe publizirte, und als der ſelige 
Kaiſer Nikolaus, Unſer vielgeliebter Vater, das Geſeß über die durch Kontrakt 
verpflichteten Bauern verkündete. In den weſtlichen Gouvernements hatten die 
unter dem Namen Inventarien bekannten Reglements die Landüberlaſſungen 
an die Bauern, ebenſo wie die Preiſe ihrer Grundzinſen beftimmt, Aber alle 
dieſe Reformen find nur in ſehr beſchränktem Maaße verwirklicht. Wir find 
jedoch überzeugt, daß das Werk einer ernſten Verbeſſerung der Lage der Bauern 
für Uns ein heiliges Bermächtniß unſerer Vorfahren ſei, eine Aufgabe, welche 
im Laufe der . die göttliche Vorſehung Uns zu erfüllen berufen hat. 
Wir haben dieſes Werk begonnen mit einem Zeugniß Uuſeres kalſerlichen Ver 
trauens zu dem ruſſiſchen Adel, der as jo viele Beweiſe ſeiner Gegebenheit an 
den Thron und feiner beſtändigen Opferwilligkeit für das Wohl des Vaterlan⸗ 
des gegeben hat. Dem Adel ſelbſt haben Wir, nach feinem eigenen Wunſche, 
Vorſchlage zur neuen Organifation der Verhältuiſſe der Bauern zu machen, 
vorbehalten, Vorſchläge, welche ihm die Aab die daſten auferlegten, ſeine 
Rechte gegenüber den Bauern einzuſchränken und die Laſten einer Reform anzu⸗ 
nehmen, welche ſich nickt ohne einige materielle Berlufte erreichen ließen. Unter 
Vertrauen war nicht getäuscht. Wir ſahen wie der Adel vereinigt zu Komitérs 
in den Gouvernements, durch Bevollmächtigte ſeines Vertrauens ſeine Rechte 
auf die perſönliche Knechtſchaft der Bauern freiwillig aufgab. Dieſe Komitee, 
nachdem ſie die nothwendigen Daten gelammelt hatten, haben ihre Vorſchläge 
wegen der neuen Organifation der an die Scholle gebundenen Bauern und deren 
Beziehungen zu den Eigenthümern formulirt. Dieſe Vorſchläge fielen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig aus, wie man es bei der Natur der Frage erwarten konnte; 
fie wurden daher zuſammengeſtellt, verglichen und in ein ordentliches Sy⸗ 
ſtem gebracht, ſodann verbeſſert und vervollſtändigt durch ein höheres Kor 
mité für dieſen Zweck; und die ſo formulirten neuen Beſtimmungen, ber 
züglich der Bauern und des Geſindes der Eigenthümer, wurden vom Reichs⸗ 
ralge geprüft. Unter Anrufung des göttlichen Beiſtandes haben Wir beſchloſſen, 
diejed Werk in Ausführung zu bringen. Durch dieſe erwähnten neuen Anord⸗ 
nungen werden die an die Scholle gebundenen Bauern in einer geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Heist aller Rechte freier Landwirthe theilhaftig werden. Die Grundherren, 
indem fie im Beſitze ihrer Eigenthumsrechte auf allen ihnen gehörigen Länder 
relen bleiben, behalten den Bauern gegen die durch die Reglemenis beitimmten 
Grundzinſen den vollen Nießbrauch ihres Gehöftes vor, und überlaſſen, um 
ihre Exiſtenz und die Erfüllung ihrer Pflichten gegen die Regierung zu ſichern, 
die durch die erwähnten Beſtimmungen feſtgeſetzte Ackerflache, ſowie andere zur 


Wirthſchaft nöthigen Bedürfniſſe. Sobald die Bauern in den Genuß dieſer 
Landuͤberweiſungen geſetzt ſind, haben ſie dagegen den Grundherren die geſetzlich 
beſtimmten Grundzinſen zu bezahlen. In dieſem Verhältniſſe, welches ein 
vorübergebendes ſein fol, ſollen die Bauern als zeitweiſe verpflichtet bezeichnet 
werden. Gleichzeitig üit ihnen das Recht gewährt, ihre Gehöfte abzulöſen, und 
ſie tönnen mit Genehmigung der Grundherren die zinsweiſe ihnen überwieſenen 
Aecker und andere Zubehörungen, die ihnen zu immerwährendem Nießbrauch 
bewilligt worden, als volles Eigenthum erwerben. Durch die volle Eigen- 
thumserwerbung der beſtimmten Grundfläche werden die Bauern befreit von 
ihren Verpflichtungen gegen die Grundherren für das ſo erworbene Land, und 
fie treten definitiv in den Stand freier Bauergutsbeſitzer. Durch beſondere 
Verordnung über das Geſinde iſt für daſſelbe ein vorübergehendes Verhältniß, 
wie es ihren Beſchäftigungen und Bedürfniſſen entſpricht, beſtimmt worden. 
Nach Ablauf von zwei Jahren vom Tage der Bekanntmachung dieſer Verord⸗ 
nungen wird daſſelbe ſeine gänzliche Freiheit und einige temporäre Befreiungen 
erhalten. Nach dieſen Fundamentalprinzipien ſind die Beſtimmungen verfaßt, 
welche die künflige Organtſation der Bauern und des Geſindes reguliren, die 
Hauptverwaltungsregeln für dieſe Klaſſe feſtſetzen und im Einzelnen die den 
Bauern und dem Geſinde gewährten Rechte, ſowie die ihnen auferlegten Ver. 
pflichtungeen gegen die Regierung und die Grundherren bezeichnen. Obgleich 
dieſe Zuſatzbeſtimmungen, ſowohl die generellen als die örtlichen und die ſpe⸗ 
ziellen, für einzelne be ondere Gegenden, für die Ländereien der kleinen Eigen⸗ 
thümer und für die Bauern, welche in den Fabriken und Hüttenwerken der 
Grundherren arbeiten, ſoviel als möglich den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen 
und örtlichen Gewohnheiten angepaßt find, jo haben Wir doch zur Erhaltung 
der beſtehenden Ordnung, wo ſie gegenſeitige Vortheile gewährt, den Grund⸗ 

erren vorbehalten, mit den Bauern gütliche Vereinbarung zu treffen und Ab» 
ommen zu ſchließen, über den Umfang der Landüberlaſſung und über die Höhe 
der danach zu beſtimmenden Grundzinſen, wollen indeſſen, daß an den Beſtim ⸗ 
mungen, welche die Unverletzlichkeit von dergleichen Uebereinkommen ſichern, 
feſtzuhalten iſt. — Da die neue Organiſation, vermöge der unvermeidlichen 
Schwierigkeiten, welche ſolche Veränderungen mit ſich führen, nicht zur ſofor⸗ 
tigen Ausführung kommen kann, ſondern eines Zeitraumes bedarf, welcher nicht 
kürzer, als auf etwa zwei Jahre ſein kann, fo ſoll, zur Vermeidung aller De 
verſtändniſſe und Sicherſtellung des öffentlichen und privaten Intereſſes, wä 
rend dieſer Zwiſchenzeit das gegenwärtige Verhältniß auf den Gütern der 
Herren verbleiben, bis durch Vollendung der erforderlichen vorläufigen Maaß 
regeln ein neues eintreten wird. 

Zu dieſem Ende haben Wir für gut befunden, zu verordnen: 1) In jedem 
Goudernement einen Spezialgerichtshof für die Bauernfrage zu errichten; der⸗ 
ſelbe wird über die Angelegenheiten der auf den Ländereien der Edelleute errich⸗ 
teten ländlichen Kommunen zu erkennen haben. 2) In jedem Diſtrikt Friedens. 
richter zu ernennen, um die Mißverſtändniſſe und Zwiſtigkeiten, die ſich bei Ge. 
legenheit der Anwendung des neuen Reglements erheben könnten, an Ort und 
Stelle zu unterſuchen, und mit dieſen Friedensrichtern Diſtriktsverſammlungen 
zu bilden. 3) In den herrſchaftlichen Beſitzungen Kommunalverwaltungen zu 
organiſiren und zu dieſem Zweck die ländlichen Kommunen in ihrer gegenmwärtis 
gen Zuſammenſetzung zu belaſſen und in den großen Dörfern Arrondiſſements⸗ 
verwaltungen (volisti) zu eröffnen, indem die kleinen Kommunen unter eine die⸗ 
fer Arrondiſſementsverwaltungen vereinigt werden. 4) Ju jeder ländlichen Kom⸗ 
mune oder Beſitzung eine reglementariſche Karte (oustawnaia gramota) zu ent⸗ 
werfen, zu beglaubigen und zu beſtätigen, in welcher auf Grund des Lokalſta 
tuts die Beträge des den Bauern zu beſtändigem Nießbrauch vorbehaltenen Lan- 
des aufgezählt werden, ſo wie die Ausdehnung der von ihnen zum Nutzen des 
Eigenthümers ſowohl für das Land, als für die andern von ihm bewilligten 
Vortheile zu tragenden Laſten. 5) Dieſe reglementariſchen Karten nach Maaß ⸗ 

abe ihrer Beſtäligung für jeden Eigenthümer in Vollzug zu ſetzen und ihre de- 

nitive Ausführung in einem Zeitraum von zwei Jahren vom Tage der Publi⸗ 
kation des gegenwärtigen Manifeſtes an gerechnet, zu veranlaſſen. 6) Bis zum 
Ablauf dieſes Termins follen die Bauern und Dienſtleute in demſelben Gehor- 
ſam bezüglich ihrer Eigenthümer verharren und ohne Widerrede ihre alten Ver⸗ 
pflichtungen erfüllen. 7) Die Eigenthümer werden fortfahren, über Aufrecht. 
erhaltung der Ordnung in ihren Domänen mit Jurisdiktions- und Polizeirecht 
bis zur Brpanifation der Arrondiſſements (volosti) und der Arrondiſſementsge⸗ 
richte zu wachen. 

alle Schwierigkeiten der unternommenen Reform kennend, ſetzen Wir vor 
Allem Unſer Vertrauen in die Güte der göttlichen Vorſehung, welche über die 
Geſchicke Rußlands wacht. Wir zählen auch auf die hochberzige Ergebenheit 
Unſeres getreuen Adels, und wir freuen uns, dieſer Korporation die Dankbarkeit 

u bezeugen, die fie Unſrerſeits wie von Seiten des Landes verdient hat, wegen 
der 3 en Mitwirkung, welche fie der Erfüllung Unfrer Abſichten ge» 
liehen hat. land wird nicht vergeſſen, daß der Adel, allein bewogen durch 
eine Ehrfurcht vor der Menſchenwürde und durch feine Nächſtenliebe, aus 
reiem Willen auf die Rechte, welche ihm die gegenwärtig abgeſchaffte Lelbeigen ⸗ 
ſchaft gab, verzichtet und die Fundamente der neuen Zukunft, welche ſich für die 
Bauern öffnet, gelegt hat. Wir hegen die feſte Hoffnung, daß er ebenſo edel 
ſeine ferneren Anſtrengungen verwenden wird, um mit Aufrechterhaltung der 

uten Ordnung, im Geiſte des Friedens und Wohlwollens das neue Reglement 
nd Werk zu ſetzen und daß jeder Eigenthümer in den Grenzen jeines ap 
thums den groben, durch die ganze Korporation erfüllten bürgerlichen Akt voll- 
enden wird, indem er die Exiſtenz der auf ſeinen Ländereien domizilirten 
Bauern und die feiner Dienſtleute (dvorovye) unter gegenſeitig vortheilhaften 
Bedingungen begründet und ſo der ländlichen Bevölkerung das Beiſplel einer 
treuen und gewiſſenhaften Ausführung der Verordnungen des Staats giebt. 
Die zahlreichen Beiſpiele der hochherzigen Fürſorge der Eigenthümer für die 
Wohlfahrt ihrer Bauern und der Erkenntlichkeit dieſer für wohlthätige Fürſorge 
ihrer Herren, geben uns die Hoffmung, daß ein gegenſeſtiges Einvernehmen die 
Mehrzahl der Verwickelungen regeln wird, die bei der ſpeziellen Anwendung 
der allgemeinen Regeln auf verſchiedene Verhältniſſe, in denen ſich iſolirte Be⸗ 
ſitzungen befinden, zuweilen unvermeidlich ſind, daß auf dieſe Weiſe der Ueber⸗ 
gang aus der alten Ordnung der Dinge zur neuen erleichtert werden, und daß 
die Zulunft das gegenfeitige Vertrauen, das gute Einverſtändniß und das ein⸗ 
müthige Streben für das öffentliche Wohl defnitio befeſtigen wird. 

Um die ſtufenweiſen Nebergänge zwiſchen dem Eigenthümer und den Bauern, 
kraft deren dieſe letzteren ihre Einfriedigungen und das Land, deſſen Nieß⸗ 
brauch ſie haben, als volles Eigenthum werden erwerben können, um fo leichter 
ins Werk zu ſetzen, werden nach einem Spezialreglement Seitens der Regierung 
Unterſtützungen durch Vorſchüſſe bewilligt werden oder auch eine Uebertragung 
der Schulden, welche auf den Beſitzungen laſten. Wir verlaſſen Uns ſo mit 
Vertrauen auf den gefunden Sinn der Nation. Als die erſte Nachricht von der 
durch die Regierung beabſichtigten Reform ſich unter den ländlichen Bevölkerun⸗ 

en, die darauf wenig vorbereitet waren, verbreitete, hat dieſe Nachricht in ver⸗ 
chiedenen Fällen unter einigen Individuen, die mehr von der Freiheit befangen, 
als über die Pflichten, welche ſie auferlegt, beſorgt find, zu Mißverſtändniſſen 
Veranlaſſung geben können. Aber im Allgemeinen hat der gute Sinn des Lan⸗ 
des nicht gefehlt. Er dat weder die Eingebungen des natürlichen Verſtandes, 
welcher jagt, daß 89 der die Wohlthaten der Geſellſchaft frei empfängt, 
ihrer dagegen auch d = ee gewiſſer pofitiver Verpflichtungen ſchuldet, 
noch die Lehren des hr f — ey es verkannt, welches einichärft, daß Jeder⸗ 
mann Unterthan der Obrigkei = (Paulus an die Römer XIII., 1) und daß 
Jedem zu geben iſt, was ihm ge ührt, und vornämlich dem, welchem es zukommt, 
der Tribut, die Steuern, die Furcht — Ehre. (Ibid. 7.) Er hat begriffen, 
daß die Eigentümer legal erworbener —— fie nur mittelſt einer genügenden 
und paſſenden Eniſchädigung aufgeben Billigt oder in Folge eines freiwilligen 
Zugeſtändniſſes ihrerſeits; daß es jeder 5 ligkeit entgegen ſein würde, von den 
Eigenthümern bewilligte Ländereien zum ießbrauch anzunehmen, ohne gegen 
ſie auch gleichwiegende Laſten 1 5 die befke 

Und jetzt hoffen Wir mit Vertrauen, daß dle befreiten Leibelgenen Ange⸗ 
ſichts der neuen Teak die ſich für fie öffnet, die beträchtlichen Opfer he 
der Adel zu ihren Gunſten ſich auferlegt hat, würdigen und dankbar anerkennen 
werden. Sie werden zu begreifen wiſſen, daß die Wohlthat einer auf der Grund. 
Inge beſſer geſicherten Eigenthums beruhenden Exiſtenz, wie einer größeren Freie 
—— der Verwaltung ihrer Güter, ihnen mit den neuen Pflichten gegen die 

ejellichaft die Verpflichtung auferlegt, die ſchützenden Abfichten des Geſeßes 
durch einen verftändigen und loyalen Gebrauch der Rechte, welche ihnen eben 
bewilligt worden find, zu rechtfertigen. Denn wenn die Menſchen nicht ſelber 
arbeiten, ihre eigene Wohlfahrt unter dem Schutze der Geſetze zu ſichern jo wird 
ihnen dieſelbe das beſte diefer Geſetze nicht verbürgen. Nur durch emſige 
Arbeit, durch eine vernunftgemäße Anwendung ihrer Kräfte und Hülfs. 
quellen, durch ſtrenge Oekonomie und vor Allem durch ein rechtſchaffenes 
und beſtändig von der Furcht Gottes beſeeltes Leben gelangt man zur Wohl 
fahrt und ſichert deren Entwickelung. Die Behörden, welche mit der Sorge 
betraut find, die einleitenden Maaßregeln für die neue Organifation vor- 
zubereiten und ſeine Durchführung zu leiten, werden darüber wachen, 
daß dieſes Werk mit gehöriger Ruhe und Regelmäßigteit ſich vollende, 
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indem fie den Bedürfniſſen der Jahreszeiten Rechnung tragen, damit 
die Sorge des Landmannes nicht ſeinen Arbeiten auf dem Acker ent; 
zogen werde. Möge er mit Eifer dieſen Arbeiten ſich hingeben, um 
aus einem ſchwellenden Speicher die Saat ziehen zu können, welche 
er der Erde, die ihm zum ſtetigen Nießbrauch bewilligt worden oder die er zu 
vollem Eigenthum zu erwerben wiſſen wird, anvertrauen ſoll. Und jetzt, from» 
mes und treues Volk, bezeichne deine Stirn mit dem heiligen Zeichen des Kreu⸗ 
zes und verbinde deine Gebete mit dem Unfrigen, um die Segnung des Allmäch⸗ 
tigen herabzurufen auf deine erſte freie Arbeit, das ſichere Pfand deiner perfün- 
lichen Wohlfahrt, wie des öffentlichen Glücks. Gegeben zu Petersburg, den 
19. Tag des Februar im Jahre der Gnade 1861 und Unſerer Regierung im 
ſiebenten. gez. Alexander. 

Warſchau, 21. März. [Zulaſſung der Iſraeliten 
zu Gewerben und Zünften; die Bürgerdelegation.] 
Geſtern Nachmittag hat in der Kaufmannsreſſource eine Ver⸗ 
ſammlung von etwa zweihundert Fabrikanten und Gewerbsmeiſtern, 
unter denen ſich die Vorſtände der Zünfte befanden, ſtattgefunden, 
um nach dem Vorgange der Handelsinnung vom letzten Sonntag 
über die Zulaſſung der Iſraeliten zu den Gewerben und Zünften 
zu berathen. Der Maſchinenfabrikant Bobrownicki, welcher die 
Idee bereits bei der Sonntagsſitzung angeregt hatte, legte ein 
Projekt über die Bedürfniſſe des Landes und über die geeignetſten 
Mittel zur Erhöhung des Nationalreichthums vor. Die Haupt⸗ 
eg dieſes Planes find etwa folgende: es müſſe eine gemein- 
ame, große, nationale Korporation gebildet werden, welche die 
Entwickelung des Nationalreichthums durch die Landesinduſtrie 
zum Zweck habe. Die Einzelorgane derſelben ſeien die verſchiedenen 


Innungen und Zünfte. In denſelben ſolle als einzige Qualifikation 


gelten, daß man arbeite: weder Stand noch Konfeſſion ſoll irgend 
welchen Einfluß äußern. Die Korporation hat nicht allein die 
materiellen Kräfte zu beeinfluſſen, zu leiten, zu fördern, nicht 
bloß nach der Auffindung immer neuer Kräfte und Wege der Ent⸗ 
wicklung zu ſtreben, ſondern namentlich auch die moraliſchen und 
geiſtigen Kräfte der Berufsgenoſſen zu beeinfluſſen, und die Aus⸗ 
bildung der gewerblichen Arbeiter zu überwachen. Der letzte Punkt 
lautet: „Indem wir heute unſere Thätigkeit zur Entwickelung des 
Handels und des Nationalreichthums beginnen, weihen wir dieſe 
Handlung durch die Gleichberechtigung der moſaiſchen Glaubens⸗ 
genofjen zu allen Vorſchriften und Privilegien, die bisher der pol⸗ 
niſchen Induſtrie dienten, und ſomit erkennen wir den Siraeliten 
das Recht zu, ſich in alle Zünfte einſchreiben zu laſſen, und zwar 
thun wir das in der Abſicht, um den Organen der Arbeit an der 
Förderung des Nationalreichthums auch aus dieſer Einwohner⸗ 
klaſſe geſunde Kräfte zuzuführen.“ Dieſe Pläne und Anträge 
wurden von der Verſammlung berathen und nach der nöthigen 
Aufklärung der einzelnen Punkte, wobei Peter Stecki ſehr lichtvoll 
ſprach, zuletzt einmüthig angenommen. Dabei wurde der Wunſch 
geäußert, die Bürgerdelegation möchte beim Statthalter die Er⸗ 
laubniß auswirken, die nach den heute angenommenen Grundſätzen 
ferner nöthigen Ausführungen durch Vermittelung der Handwerker⸗ 
reſſource fortſetzen zu dürfen, deren Plan durch P., Stecki 
längſt ausgearbeitet war, und dieſer Tag bereits der höchſten Ber 
horde zur Beſtätigung vorlag. — Ueber das Abends in der Bürger⸗ 
verſammlung mitgetheilte Protokoll der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerdelegation iſt Folgendes zu berichten. Zunächſt beſchäftigte 
ſich die Delegation mit den in der Stadt umlaufenden Gerüchten 
über eine angeblich in der ruſſiſchen Zeitſchrift „Kolokol“ (die 
Glocke) in London enthaltene und hier in Abſchriften kurſirende 
Liſte von ſogenannten Spionen und Vaterlandsverräthern. Die 
Delegation ergriff alle Mittel zur Verifikation des Sachbeſtandes, 
und es zeigte ſich, daß jene ite gar nicht exiſtirt und ihre angeb⸗ 
lichen Abſchriften bedeutend von einander abweichen und zum 
Theil ganz ehrenwerthe Männer zu verdächtigen ſuchen. Sonach 
iſt die Liſte offenbar ein Werk der Unbeſonnenheit und des Ueber⸗ 
muthes, und jedem guten Bürger liegt die Pflicht ob, deren Ver⸗ 
breitung entgegenzutreten und die Sache im wahren Lichte darzu⸗ 
ſtellen. Der zweite Punkt betrifft die verſuchte widerrechtliche 
Ausweiſung der ſich hier mit der erforderlichen Erlaubniß aufhal⸗ 
tenden Studentendeputation von Petersburg. Die Delegation 
trat für dieſelbe ein und der General Paulucci verſprach, daß die 
Studenten von der Polizei in Ruhe gelaſſen werden würden. 
Drittens hat die Delegation in der Angelegenheit des geſtern mit⸗ 
getheilten Zirkulars, auf den einmüthigen Ausdruck der öffentlichen 
Meinung geftügt, den Fürſten in dringender Vorſtellung (1. Nr. 70.) 
erſucht, die nöthigen Mittel zu ergreifen, um die aufs Neue aufs 
geregten Gemüther zu beruhigen und das erſchütterte Vertrauen 
wieder herzuſtellen. Der Vorſitzende der Delegation, General 
Marquis Paulucci, wurde gebeten, die Vorſtellung perſönlich zu 
unterſtügen, und ſagte dies auch zu. Sie ſehen, unſere Delegation 
verſteht ihre Pflicht und vergiebt ſich als Vertretung der Bürger: 
ſchaft nichts von ihrem Rechte. (Schl. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 17. Marz. [Reorganiſation der Ma⸗ 
rine.] Die Regierung trifft Angeſichts der allgemeinen politiſchen 
Lage, welche möglicherweile auch eine Aktion Schwedens bedingen 
könnte, die nöthigen Vorbereitungen, die Marine auf einen Achtung 
gebietenden Fuß zu bringen. Für jede einzelne Flottenſtation iſt 
eine beſondere Unterſuchungskommiſſion niedergeſetzt, welche die 
erforderlichen Erhebungen über den Zuſtand der Flotte vorzuneh⸗ 
men haben wird, in Stockholm namentlich über den Zuſtand der 
Kanonenſchaluppen, Jollen und Mörlerfahrzeuge, zu Karlskrona 


ſpeziell über den Zuftand der Segellinienſchiffe und Fregatten. 


Außerdem iſt ein Komité ernannt, welches auf Grund dieſer that⸗ 
ſächlichen Erhebungen ſich über die fernere Verwendbarkeit der vor⸗ 


handenen Schiffe, ſowie eventuell über die zweckmäßigſte Umge⸗ 


ſtaltung derſelben nach Maaßgabe der gegenwärtigen Anforderun⸗ 
gen aussprechen und die erforderlichen Koſten veranſchlagen ſoll. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 20. März. [Telegr! Die Pforte hat 
die Verlängerung der ſyriſchen Okkupation zugeſtanden. Die euro⸗ 


päiſche Kommiſſion fordert ſchleunige Hinrichtung der Verurtheil⸗ 
ten von Beyrut. Vely Paſcha ſoll am 27. März abreiſen. 

— [Truppen gegen die Montenegriner.] Aus Paris 
vom 21. März wird den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt: Der Gou⸗ 
verneur von Rumelien hat Truppen nach Antivari gegen die Mon⸗ 
tenegriner geſandt. Im Hafen von Antivari befinden ſich eine ruſſi⸗ 
ſche Korvette und eine öſtreichiſche Fregatte. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 26. März. [Jahrmarktsverlegungen.] Der 
nach dem Kalender in der Stadt Mieseisko auf den 8. April 
d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 22. deſſelben Monats und 
der nach dem Kalender in der Stadt Strzelno auf den 8. April 
d. J. anberaumte Jahrmarkt ebenfalls auf den 22. deſſelben Monats 
verlegt worden. 

Poſen, 26. März. [Die Preife der vier Hauptgetreidearten 
und der 1 in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Meonat Februar 1861 werden nach einem monatlichen Durch⸗ 
ſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau ftr folgend 
Städte der Provinz Dot en nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. | Bee | Roggen. | Gerſte. Hafer. | Rat 
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I) SDIER "> an 0 12 18% 
2 Beamberz ums: JE 1 
3) Krotoſchin 29/1 20713 
4 Frauſta W „ 28% 18 715 
5) Gneſen 16 
6) Rawi ß; 30% 21% 
ee 9 
8) Kempen 21/12 
der 15 Peißiſhen Studie 88 
er 13 preußiſchen Städte 49½ 405 54 10 
» Spofenihen = 8 | Yin 20% 277% 19% 
4 brandenb. . 89%1 55½2 50/12 31% 182/43 
? 3 laden A 2 | 56 45% 29% 1 
„13 ſchleſiſchen > 81 59½ 48½ 29% 24½3 
S ſäachſiſchen - 87½2 592½2 50% 1% 20% 
13 weſtfäl. z 9312 61ÿó 57¼/ 32% 35½¼1 
16 rheiniſch. - 99% | 69 58% 38%8 


Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs in der Provinz 
**Bomft, 22. März. Das Geburtefeſt Sr. Majeftät wurde heute hier 
aufs Feſtlichſte begangen. Schon am Abend vorher war daſſelbe durch einen 
großen Zapfenſtreich der Tamboure der Schützengilde eingeleitet. Heute Vor 
mittag fand ſowohl in den chriſtlichen Kirchen, wie in dem jüdiſchen Gotteshauſe, 
feierlicher Gottesdienſt mit Bezug auf den feſtlichen Tag ſtatt, worauf ſich die 
Schuljugend in den Schulen verſammelte, wo patriotifihe Lieder geſungen und 
Vorträge gehalten wurden. Mittags 12 Uhr verſammelte ſich die Schützen ⸗ 
gilde auf dem Markte und marſchirte, nachdem der Bürgermeiſter v. Knovels⸗ 
dorff ein Hoch auf Se. Majeſtät ausgebracht, in das Schützenhaus, wo eln 
Feſiſchießen ftattfand. Nachmittags wurde die Schuljugend durch ihre Lehrer 
mit Muſikbegleitung durch die Stadt ins Freie geführk, wo ſie ſich mehrere 
Stunden mit Turnübungen vergnügte und Backwaaren an fie vertheilt wurden 
zu deren Belbaffung der Oberft Freiherr v. Unruh⸗Bomſt auf Hainersdo 
die Summe von 25 Thlrn. überwieſen hatte. Abends waren ſämmtliche Ge“ 
bäude, namentlich die öffentlichen, aufs Feſtlichſte erleuchtet. Auch die Armen 
der Stadt waren wieder durch den Oberſt v. Unruhe ⸗Bomſt mit einer Unter“ 
ſtützung von 10 Thlrn. bedacht worden. . 
= Önejen, 24. März. Auch hier wurde das Geburtsfeſt unſeres gelieb 
ten Königs feſtlich begangen. In den früheften Morzenſtunden verkündete 
Glockengeläute, Böllerſchüſſe, feſtliche Reveille den Anbruch des hohen Feſtta⸗ 
ges. Um 9¼ Uhr begann der Gottesdienſt in der evangelſſchen Kirche, um 
10½ Uhr im Dom. Um 12 Uhr fand auf dem Markte eine Parade ftatt, an 
welcher außer den beiden eee Bataillonen des 4. pomm. Inf. Rgmts. (Nr. 
21) auch die Schützengilde Theil nahm. Die Beamten, Stadtverordneten, 
Bürger hatten ſich vorher im Rathhausſaale und im Kreisgericht verſamme 
und wohnten der Parade ebenfalls bei. Um 1 Uhr wurde eine Feſtfeier in 
Loge abgehalten; um 2 Uhr verfammelte ſich eine ziemlich bedeutende Anzahl 
eſiger Einwohner in dem Reſſourcenlokale zu einem Diner. Um 5 Uhr 


i 
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Kae e . e gi 


richtsgebäude, das Rathhaud, ſowie das Haus der Frau Data Zuther in 
einem glänzenden Lichtmeere, obgleich auch noch viele andere Gebäude ſtattlich 
erleuchtet waren. 

1 Jarocin, 23. März. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät in unſerer 
Stadt hat die allgemeine Liebe und Verehrung für den Landesvater warm be 
kundet. Zugächſt fand eine ſolenne kirchliche Feier ftatt, an welcher ſich die 
Spipen der Behörden, auch die des kleinen Nachvarſtädtchens Mieſzkow, ein 
großer Theil der Schützenbrüder und andere Bürger verſchiedener Konfeſſionen 
betheiligten. Der Zug zur Kirche bewegte ſich vom Rathhauſe aus und begab 
ſich auch nach beendigtem Gottesdienſte wieder dahin zurück, worauf Sr. Mar 
jeftät dem Könige im Rathhausſaale ein e dreifaches Hoch ausgebracht 
wurde. Nachmittags 3 Uhr fand ein Feſtdiner ſtatt, bei welchem die deutſche 
wie die polniſche Nationalität vertreten war. Während der Tafel wurden die 
Toafte auf Se. Maj. den König und das königl. Haus ausgebracht, die einen 
kräftigen Widerhall fanden. Auch der Veteranen wurde gedacht und eine Kol ⸗ 
lekte für ſie geſammelt. Nach aufgehobener Tafel ſtimmte die Geſellſchaft die 
Nationalhymne und das Preußenlied an, und belebte eine heitere Stimmung 
die ganze Geſellſchaft. Als die Dunkelheit einbrach, begann die Illumination. 
Auf dem Markte wie den Hauptſtraßen waren die Häuſer hell erleuchtet, beſon⸗ 
ders zeichnete ſich das Rathhaus aus, in welchem der Bürgerſaal, das Magie 
ſtratsbüreau, die evangeliſche und jüdiſche Schule illuminirt waren. Auch 
unter den Bogen der Rathhauskolonnaden waren farbige Laternen angebracht. 
Nächſtdem war auch die Erleuchtung des Poſtgebäudes ſchön arrangirt, und 
bald waren die Straßen und der Markt von einer großen Menſchenmenge be’ 
lebt, welche die Beleuchtung in Au ale nahm und ſich mißbilligend darüber 
ausſprach, daß auf dem ganzen Markte allein die große Wohnung einer bemlt⸗ 
telten Familie finfter blieb. Die freudige Stimmung der Bevölkerung dauerte 
bis tief in die Nacht, nachdem ſich ſolche zu einzelnen Gruppen verſammelt u 
in die 8 Aare ezogen hei: 

r Kiebel, 24. März. Unſer Städtchen, größtentheils von Polen bewohnt, 
feierte den Geburtstag Sr. Majeſtät auf patriotiſche Weiß a der ie 
wie in der kath. Schule fand Vormittags die Feier, an der ſich auch viele Ba” 
milienväter betheiligten, ſtatt und Abends war das ganze Städichen, ſelbſt die 
Wohnung des ärmſten Tagelöhners, feſtlich erleuchtet. 

Koften, 23. März. Der Geburtstag Sr. K. Majeſtät wurde geſtern 
hier in einer Weiſe gefeiert, wie dies ſeit langen Jahren nicht geſchehen. Schon 
am frühen Morgen wurden die Einwohner durch Böllerſchüſſe geweckt und ſchon 
um 8 Uhr begannen die Schulfeierlichkeiten. Die Feſtreden hielten in der evaug 
Schule Rektor Seifert, in der jüdiſchen Dr. Blücher, in der kalh. Lehrer No 
wich. Die Betheiligung des Publikums war eine recht erfreuliche, Hieran 
wurde in der kath. Kirche eine feierliche Meſſe, in der ana che e 
und in der Synagoge ein Gebet für das Wohl Sr. Majeſtät abgehalten Pe 
Mittag verſammelte ſich die Elite der Stadt zu einem Zejtdiner_ Aeende war 
ein Abendeſſen von den Mitgliedern des Kaſiuo e veranſtaltet. Die Stadt W 
glänzend erleuchtet und unter dem Donner der Böller wurden von den Kaufteu. 
ten vor ihren Thüren dag d Flammen abgebrannt. Der Jubel des Volkes 
gab in den Straßen das Echo zu Felerlichkeiten. 

Kröben, 24. März. Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs wurde 
hier am vergangenen Breitage annächit in der kath. Kirche durch Abhaltung einer 
Frühmeſſe gefeiert. Die ft 9 chen und ländlichen Lehrer halten ihre Schüler 
die Kirche geführt, — wurden Letztere nach dem Gottesdlenſt, wie gewöhnlich, 
mit Semmeln beſchen von deren Ankauf die Schulkaſſen mit Anweijungen vet 
ſehen waren, In der h eigen evang. Schule wurden nach Geſang und Gebet 


und einer Anſprache des Lehrers an die Schüler von dieſen abwechſelnd paſſende 


Gedichte und Lieder vorgetragen. Die zahlreiche Zuhörerſchaft zollte der 
ihren Beifall, und der evang. Schulvorſtand wies 3 i Schulka f 
an, wofür die Schüler Nachmittags mit Kaffee und Semmeln im Schullola 
bewirthet wurden. Abends fand eine Illumination ſtatt, an welcher ſich leider 
nur ein Theil der Einwohner betheiligte. 

< Lila, 23. März. Wenn die freudig bewegte, allgemeine Thellnabnee 
einer Bevölkerung am Geburtstage ihres Fürſten einen Maaßſtab bietet für bie 
Liebe und Verehrung zu ihrem Fürſten, fo müſſen wir geftehen, daß Diele Lied 
in unſerer Siadt am geſtrigen Tage ihren ſchönſten Ausdruck gefunden. 0 
erinnern uns keiner äbulſchen Veranlaſſung, in der die Volksthellnahme au 
allen Bevölkerungsſchichten gleich freudig, gleich umfangreich ſich betbätiat 
hätte. Am frübeſten Morgen verkündigte feierlicher Poſaunenſchall vom Std, 
hausthurme den Bewohnern des Ortes die Bedeutung des Tages; alsbald fla 

Goriſepung in der Beilage.) 


— 


72. Dienſtag, 


terten aus Theilen des Rathhauſes ſchwarz⸗ weiße Fahnen. Um 8 Uhr nahmen * 


die Feierlichkeiten in den ſtädtiſchen Schulanſtalten ihren Anfang. Feſtreden 
der Lehrer wechſelten ab mit Geſängen und Vorträgen patriotiſcher Dichtungen 
der Schüler. Um 9 Uhr begann die gottesdienſtliche Beier in den Kirchen. Fu 
den Synagogen wurde dieſelde mit dem Abendgottesdienſte verbunden. Um 
10 uhr beging das k. Gymnafium den Tag mit Geſang und einem Redeaktus. 
Profeſſor v. Karwoweli hielt die Feſtrede in polniſcher Sprache; ihr folgten 
zwei Reden von Primanern in lateiniſcher und deutſcher Sprache. Das Mili⸗ 
tür hielt eine große Kirchenparade, worauf die Truppentheile in der Breiten. 
aße vor den daſelbſt aufgeſtellten Militär- und Zivilbehörden parademäßig 
vorbeizogen. Deputationen des Magiſtrat und der Stadtverordneten bethei- 
ligten ſich an allen dieſen Feſtakten. Um 1 Uhr vereinigten ſich die Notabilitäten 
es Ortes vom Zivil und Militär zu einem Diner im Kuntze ſchen Hotel, an 
welchem die Buͤrgerſchaft aus allen Konfeſſionen ſich zahlreich betheiligte. 
Major v. Tſchierski brachte den Toaft auf Se. Majeität aus. Inzwiſchen hatten 
auch die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins aus dem Koſtener und 
Frauſtädter Kreiſe zu einer Sitzung ſich ſehr zahlreich eingefunden. Dieſelbe 
begann 3 Uhr Nachmittags, nach deren Beendigung das gemeinſchaftliche 
Souper ſeinen Anfang nahm. Der Vorſitzende des Vereins, Rittergutsbeſttzer 
Lehmann auf Nitiche, brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät aus. In den den» 
ſelben einleitenden „Worten hob er insbeſondere hervor, wie in einem Lande, 
wo das Volk mit Liebe und Gerechtigkeit regiert werde, auch die Zufriedenheit 
und der Wohlſtand jeine Stätte habe. Dieſes Glück werde und Preußen zu 
Theil, und wir begehen mit der heutigen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät, sur a 
80 allergnädigſten Königs und Herrn nicht ſowohl einen Akt herkömmlicher 
Br ya elt, als wir vielmehr mit derſelben dem Drange der Liebe, Verehrung 
d anenfbarfeit Ausdruck geben wollen. Der Redner verband dann ſchließlich 
— unſch für eine recht lange, beglückte Regierung Sr. Majeſtät des Königs, 
em der Herr der Heerſcharen die Macht verleihen wolle, uns den Frieden zu 


bewahren; ſollten jedoch drohende Kriegsſtürme losbrechen, dann ſeien auch 
wir bereit, unſer Gut und Blut zum Ruhme unſeres Königs und 1 Heil des 
aterlandes zu opfern, denn beide, König und Vaterland ſeien Eins bei uns 
m Preußenlande. Nach beendigtem Mahle nahm der Feſtball im Hotel de 
ologne ſeinen Anfang, an dem außer den Mitgliedern des landwirihſchafl⸗ 
Üpen Vereins und deren Familien auch zahlreiche Bewohner des Ortes als 
e ed ast Die gemüthlichſte Heiterkeit herrſchte in dem überaus zahl ⸗ 
chen Geſellſchaftskreiſe. Mit dem Einbruch der Dunkelheit waren faſt alle 
er der Stadt feſtlich erleuchtet. Einen beſonders impoſanten Anblick ges 
wihrte der ſchöne und regelmäßig gebaute große Ring, in deſſen Mitte das in 
fen ſeinen Theilen feſtlich erleuchtete Rathhaus wie in einem Lichtmeere zu 
Immern ſchien. Auffallend ward es befunden, daß das Poſtgebäude von der 
chtung ausgeſchloſſen blieb, während die meiſten der in der Nähe gelege⸗ 
Ba Srisathäufer mit einander um den Vorrang der Auszeichnung in der äuße- 
en Illumination zu wetteifern ſchienen. 

# Neuſtadt b. P., 23. März. Der Geburtstag unſeres theuren Landes⸗ 
vaters wurde hier auf eine höoͤchſt feſtliche Weiſe kegangen. Von dem Poft- 
kübeditions ebäude flaggte das 55 Banner. Vormittags fand die Feſt⸗ 
Se in — kath. Schule im Beiſein des Magiſtrats, der Stadtverordneten. 

lieder, der königl. Beamten, des Schulvorſtandes ꝛc. ſtatt, und wurden von 
den detreffenden Lehrern Anſprachen in polniſcher Sprache gehalten und von 
6 Jugend kirchliche Lieder geſungen. Später wurde in der evang. Kirche 

ottesdienſt unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. Nachmittags wurde 
die Feier in den evang. und iſrael. Schulen begangen, wobei ebenfalls An⸗ 
ſprachen der Lehrer und des Schulinſpektors gehalten und patriotiſche Geſänge 
ausgeführt wurden. In dieſen Schulen war auch das bekränzte Portrait Sr. 
Najeftät angebracht, und der Feier in denſelben wohnte ein zahlreiches Audito- 
bei. Abends wurde in der erleuchteten, ſehr beſuchten Synagoge im An⸗ 
ſchluß an die übliche Abendandacht das Gebet für den Landesvater, den Kron⸗ 
inzen und das geſammte königliche Haus geſprochen. Gegen Abend verfam- 
N die uniformirten Schützen; en unter klingendem Splel um 
en Markt, und nachdem fie präſentirt, brachte . Bäcker ⸗ 
meiſter Janke, ein dreimaliges Hoch auf Se. Mafeſtät aus. Nächſtdem gaben 

— rn Salven und marſchirten demnächſt in die Gilde zurück, wo ein 
Fehl, Abele Mahl ſtattfand, bei welchen es an patriotiſchen Toaſten nicht 
eifer, fi beuds war die Stadt illuminirt, und man bemerkte einen regen Wett⸗ 
er, ſie zu einer recht glänzenden zu geſtalten. Es fehlte auch nicht an benga⸗ 
— iedenartigen Transparenten. Bis in ſpäter Nacht 

die Ben und die Hochs für den Landesvater wollten 


zog die Jugend 
ut e 


enden. 


Bekanntmachung. k | 
' Für die Siefige weiklaſſige höhere Töchter | 


bien. angeſtellt werden. Kandidaten mit d. 
der Qu 
b enk docendi in den neueren Sprachen 
0 chichte, werden aufgefordert, ſich unter 
orlezung ihrer Beugalfe 1 
i 15. April c. 
iu melden bis zum p 


Schneidemühl, den 24. März 1861. 
— Der Magiſtrat. 
Kön, Nothwendiger Verkauf. 

nigliches Kreisgericht zu Birnbaum, 

den 23. November 1860. 
de dae zu Groß Luttom unter Nr. 1 belegene, 
Achten nend Rudolph und Mathilde geb. 
dordtenſtein Hoffmann ſchen Cheleuten ge- 
180 e Vorwerk, abgeſchätzt auf 95,684 Thlr. 
und N 3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
den Tan pangen 2 der Reglſtratur einzufehen- 
‚io 

aun. Jult 1861 Vormittags um 11 Uhr 

ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5 läubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
dulbekend e nicht erſichtlichen Realforderung 
us den Kaufgeldern ibre Befriedigung ſuchen, 
daten ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Sub⸗ 
SItationsgericht zu melden. 


Tachler⸗Religionsſchule. 


EN! Sommerkurſus beginnt Mittwoch dan daſſelbe auf un 


E. N 


fortführen werden. 


e. Unterrichtsſtunden wöch. 5, Honorar 

3 „2 Schweitern nur 1 Thlr. 

Nie Jacobsohn, ſtädtiſcher Lehrer. 

„Privatanſtalt in Schmiegel 
det vn jeder Zeit Zöglinge auf und bil- 
elben Tür jeden Beruf gründlich vor Nä⸗ 
Unter 1 Einrichtung und Lehrplan ift der 
beichnete auf ſchriftliche oder mündliche 


Kenntniß zu nehmen. 
Poſen, im März 1861. 


Penſionsanzeige. 
Hule ſoll ein elſter Lehrer, welchem zugleich die Eltern moſaiſchen Glaubens, welche beab⸗ 


Direktion der Anſtalt übertragen wird, vom ſichtigen, ihre Kinder unter vortheilhaften Be⸗ 
500 ae dieſes Jahres mit einem Gehalte von b. 2. ab und zu mäßigen Preiſen vom 1. April 


ab in Penfion zu Bes wollen 3 2 
ion fü ö lamt und darüb bei tanrateur Wo n 
eee eee un Lich 7 eee 44. f zwei Spinde meiftbietend verſteigern. 


F. 
Mit Gegenwärtigen machen wir die ergebene Anzeige, daß nach freundſchaftlichem Neber- 
einkommen am 15. d. M. die Sozietät des von den Unterzeichneten, unter den Firmen 


Gebr. Peltesohn in Berlin und Poſen 


eführten Pelzwaaren⸗Geſchäfts aufgelöſt worden iſt. ] 
ie en der genannten Firmen, ſowohl in Berlin als in Poſen, werden durch 
Zirkulaxe von ihren ferneren Unternehmungen Kenntniß geben. 
Berlin und Poſen, den 21. März 1861. 
Isuae Peltesohn, Hirsch HDeuesolhne in Berlin. 
Abrah. Peltesohn, Heiman Pellesohn in Poſen, 


Bezugnehmend auf unſer obiges Inſerat widmen wir Ihnen die ergebene Anzeige, daß wir 
das hierſelbſt Neueſtraße Nr. 4 beſtehende 


Pelz- und Rauchwaaren⸗Geſchäft 


nunmehr für alleinige Rechnung übernommen haben und daſſelbe unter der Firma 
A. & H. Peltesohn 


Indem wir für das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen beſtens danken, bitten wir, 
ſere jetzige Firma zu übertragen, und von unſeren, fußſtehenden Handzeichnungen 


Abraham Pelteſohn wird zeichnen 4. . Peltesonn. 
Heiman Pelteſohn wird zeichnen A. . . Peltesonn. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


P Pleſchen, 23. März. Zur Frier des re unſeres geliebten 
Königs verſammelten ſich geſtern früh die Schüler der hieſigen mac, Bürger 
ſchule, wo Rektor Reiche vor einer zahlreichen Verſammlung eine gediegene und 
feurige Feſtrede hielt. Um 10 Uhr war Gottesdienſt in der evang. Kirche. 
Nachmittags verſammelten ſich im Rathhausſaale circa 50 Perſonen zu einem 
gemeinſchaftlichen Feſtmahle. Polen, Deuiſche und Juden feierten hier in Ein- 
tracht und Gemüthlichkeit Preußens 495 Feſttag, und ſtimmten mit freu · 
diger Begeiſterung ein in den vom Bürgermeiſter Hautzinger ausgebrachten 
Toaſt auf das Wohl des Königs. Zu derſelben Zeit tafelten im Gaſthofe zum 
„ſchwarzen Adler“ auf Veranlaſſung des Landraths und des Kreisgerichtsdirek⸗ 
tors höhere Beamte in Gemeinſchaft anderer Perſonen von Diſtinktion. Abends 
war die ganze Stadt feſtlich erleuchtet. Vorzugsweiſe zeichnete ſich das Haus 
eines polniſchen Kaufmanns durch geſchmackvolle Transparente aus. Von den 
Schülern der evang. Bürgerſchule wurde in ſpäter Abendſtunde ein Art Fackel⸗ 
zug abgehalten. Nachdem ſich derſelbe um den Ring und durch die belebteſten 
Straßen bewegt hatte begaben ſich die jugenplichen Basteiträger mit ihren Pa» 
pierlaternen vor die Wohnung des Pfarrers Strecker. Hier hielt Rektor Reiche 
eine begeiſterte Rede über das Banner Preußens. Während er in ſeiner Rech⸗ 
ten die ſchwarz⸗weiße Fahne vor den Verſammelten ſchwang, wies er beſonders 
die Jugend darauf hin, daß ſie das Banner ſei, unter dem unſere Väter gefoch⸗ 
ten und Preußen groß und mächtig geworden, daß ſie aber nicht nur das Ban- 
ner des wilden Krieges, ſondern uns auch als Banner des Friedens, der Kuuft 
und Wiſſenſchaft, als Banner der Zukunft voranwehe. Mit einem donnernden 
„Hoch“ auf das Herrſcherhaus der Hohenzollern endigte dieſe für jeden Preußen 
erhebende Feier. 

Rawicz, 24. März. Der Allerhöchſte Geburtstag iſt auch bier in 
allen Schichten der Bevölkerung aufs Feierlichſte begangen worden. Eröffnet 
wurde die Feier des Tages mit einer Reveille Seitens des Militärs. In der 
evang., kathol. und jüdiſchen Schule hielten die Rektoren patriotiſche Anreden 
und wurden von Schülern und Schülerinnen entſprechende Gedichte vorgetra⸗ 


gen. Die Realſchule beging die Feſtfeier im Rathhausſaale, der ſinnreich deko. 


rirt war und in deſſen Mitte die Büſte Sr. Majeſtät prangte. Paſtor Kaiſer 
ſprach in der Eigenſchaft als Religionslehrer ein Gebet und der Direktor hielt 
die Feſtrede. In der evangeliſchen und katholſchen Kirche fand Gottesdienst 
für Militär und Zivil ſtatt. In der Synagoge wurden Hymnen und Gebete 
für das Wohl des Königs und des Vaterlandes abgehalten. Mittags 1 Uhr 
fand nach ſtattgehabter Parade ein Diner ſtatt, an dem die Behörden der Stadt 
und des Kreiſes, die Lehrer der Stadt und viele Perſonen von er pn 
theilnahmen, wobei die Regimentskapelle Tafelmuſik machte, patriotiſche Toaſte 
ausgebracht wurden und die heiterſte Stimmung herrſchte. Die Veteranen er⸗ 


hielten vom Kreiskommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, Kreisſekretär 


Grieger, Spenden und wurden vom Kaufmann J. P. Ollendorf geſpeiſt. Die 
Soldaten amüſirten ſich in verſchiedenen Lokalen durch Tanz, der die frohe 


Geſellſchaft bis in die Mitternachtsſtunde zuſammenhielt. Abends erſchien die 


Stadt im hellſten Licht. Eine Illumination, wie ſie hier noch nicht geſehen 
worden, verlieh der Stadt eine Phyliognomie, die von dem Patriotismus der 
Bewohner Zeugniß ablegte. Das Rathhaus, das Kreisgericht und die Straf. 
anſtalt waren mit preußiſchen Fahnen geziert und die Erleuchtung dieſer ſtattli⸗ 
chen Gebäude bot einen impoſanten Anblick. Von den vielen Privathäuſern, 
die in ſinnreichen Arrangements mit einander wetteiferten, verdient beſonders 
8 zu werden das Haus des Kommerzienrathes Hellwig, bei dem 
Se. Majeſtät als Prinz von Preußen ſein Abſteigequatier N nehmen geruht 
hatten, das in einem Feuermeer ſtrahlte. Das Wogen der Menſchen auf den 
Straßen dauerte bis Mitternacht und das A e auf dem Marktplatze 
war ohne Ende. 

H Rogaſen, 24. März. Wenn es auch keiner äußeren Kundgebung 
bedarf, um die Liebe für unfern König zu bethätigen, fo giebt es doch einzelne 
Momente wo es jedem wahren Preußen Bedürfniß iſt, feine Anhänglichkeit und 
Verehrung auch äußerlich an den Tag zu legen. Die Beſtätigung dieſer Wahr⸗ 
nehmung bot auch ia der Öeburtstag Sr. mager dar, Si allen Schulen 
wurde dieſer Tag feſtlich begangen und von den etreffenden Lehrern Reden ge⸗ 
halten, die auf die große t des Tages hinweiſen. Auch die Schützen 
gilde zog in Paradeuniform mit Muſik und Fahnen nach dem Schützenhauſe. 
Was aber der Feier einen beſondern Effekt gab, war die allgemeine Illumination: 
die meiſten Häufer waren ſchön erleuchtet und mit Blumen, Bildern und Trans. 
parenten e e auch die öffentlichen Gebäude (Rathhaus, Poſtgebäude, 
Schulhäuſer ꝛc.) waren 905 end illuminirt. 8 

Schmiegel, 23. März. Auch bei uns iſt der geſtrige Tag würdig 
begangen worden. Vormittags fand ein Gottesdienſt ſtatt, dem 0 unmittelbar 


Anktion. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis⸗ 
gerichts werde ich 


am 5. April c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Marktplatze zu Obornik 


Nogaſen, den 25. März 1861. 
Hieussner, Aktuar. 


dito 


Kartoffeln. 


wei Wagen, zwei Kühe, ein Billard, jo wie ſo wie auf alle 


Kr 


unkel, lange rothe, 100 Pfd. 
dito Klumpers, 100 DR 
m 22 l x pf 7% 8 
öhren, weiße grünköpf. > r. ; A 8. 
9 7 De. v : gr. Zentnerkraut⸗), Pohls Niefen- Nunkelru 
A. Niessing in Poln. Liſſa. iger Ernte. — Auch ein Zuchtbulle (Olden. 


Zen gebrauchte Kutſchwagen, halb und 
ganz verdeckt, ſind zu verkaufen am Wil⸗ 


26. März 1861. 


| eine Schulfeierlichkeit in der evangel. und jüdiſchen Schule auſchloß. Dann er⸗ 
folgte unter Vorantritt eines Muſikkorps der Ausmarſch der Schützengilde, welche 
ſich auf dem Markte vor dem Rathhauſe aufſtellte, wo eine Anſprache vom Ma⸗ 
giſtratsdirigenten gehalten wurde, welcher ein Hoch auf Se. Mafeſtät folgte, 
das von allen Anweſenden begeiitert aufgenommen wurde. Abends fand eine 
Illumination ſtatt, wie fie hier ſeit vielen Jahren nicht mer inden mit 
wenigen Ausnahmen der Markt und die angrenzenden Straßen beleuchtet waren. 
uch an Transparenten fehlte es nicht. er 
1 Woliſtein, 24. März. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeftät wurde bei 
uns in höchſt würdiger Weiſe begangen. Früh 8 Uhr fand ſowohl in den beiden 
chriſtlichen Kirchen als in der Synagoge ein Feſtgottesdienſt ſtalt, an dem ſich 
die ſämmtliche ala in Begleitung ihrer Lehrer betheiligte. Nach Been⸗ 
digung deſſelben begab ſich die Schuljugend in die verſchiedenen Schulen, wo 
nach Abfingung pakriotiſcher Lieder Seitens der betreffenden Lehrer die Beden ⸗ 
2 vaterländiſchen Seftes ans Herz gelegt wurde. Nachmitlags verſammel⸗ 
ten ſich die Herrſchaften hieſiger Stadt und Umgegend zu einem Feſtdiner, wobei 
Landrath ehr. v. Umuhe⸗Bomſt den Toaſt auf Se Majeftät ausbrachie. Die 
Schützengilde verſammelte ſich Abends zu einem Feſtmahle im Schießhauſe, wozu 
auch mehrere Ehrengäſte geladen waren. Hier brachte das Hoch auf Se. Mar 
jeſtät Sen Heuer aus. 
+ Ilrke, 23. März. Mit größtem Frohſinn wurde hier der Geburtstag 
unſeres königlichen Herrn gefeiert, In ſämmtlichen Schulen wurde der Feſttag 
durch Anſprachen, patriotiiche Lieder und Vorträge begangen. In der evangel. 


Kirche fand Gottesdienſt ſtalt, welcher höchſt zahlreich beſucht war. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr versammelten ſich die königl. und ſtädtiſchen Beamten, die Notabi⸗ 
litaten der Umgegend zu einem Feſteſſen, bei welchem ſich der patriotiſche Sinn 
durch die begeiſterten Toaſte auf Se. Majeftät, den Kronprinzen und das königl. 
att. 


Haus kundgab. Abends fand eine allgemeine Illumination 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. März. 7 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Lüdemann aus Sedziwo⸗ 
jewo, Wehr aus Dufznik, Lehmann aus Ryezywör und Guderfan aus 
Piechein, Landrath Kühne aus Mogilno, Frau Hauptmann v. Hirſch⸗ 
feld aus Köslin, Kreisrichter Haenel aus Kempen, die Kaufleute Stahl 
aus Frankfurt a. M., Scheerer aus Leipzig, Jürges aus Neuß, Jacobi, 
Falk und Stein aus Berlin. 0 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Jacoby aus Trzcianka, 
Wirth aus Lopienno und Iffland aus Chtebowo, Rittergutsb. und Land⸗ 
ſchaftsrath v. Roy aus Wierzbiczany, Aſſekuranz⸗Inſpeltor Mehlbaum 
| und Holzhändler Wolf aus Stettin, die Kaufleute Scheidt aus Bremen 
und 4 aus e . 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf Moſzezenski aus Ottorowo, 
v. Szoldrski aus Golembin, v. Szoldrski aus Deutſch⸗ Poppen und 
v. Zychlinski aus Uzarzewo, Frau Guteb. v. Szoldrska aus Jalzkowo, 
Gutspächter Demel aus Mkodasko und Apotheker Heniſch aus Glogau. 
SCHWARZER ADLER. Ritterguteb. v. Poktatecki aus Oſſowo, Apo- 
200 und Adminiſtrator Sänger aus Schokken, Kandidat Thiel aus 
| hekmno, Lehrerin Fräulein Guzman aus Wielen und Gutsb. Cunow 
aus Dorf Scholken. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Graf Mycielski aus 
Dembno und v. Bojanowski aus Woyniegc, \ 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Machakowski aus Cyſzkowo und 
Wagner aus Chlewisk, Baumeiſter Sydow aus Gneſen, Sekretär Ka ⸗ 
! niewski aus Rusko und Wachtmeiſter Milde aus Treptow. 1 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Stabojzewo und 
| 


mann Keßler aus Birnbaum. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Niegolewski aus Niegolewo, Graf Mielszyüski aus 
Mitoskaw, v. Dabrowski aus Winnagöra und v. Koscielski aus Kar⸗ 
con, die Gutsb. Frauen v. Jaraczewska aus Lipno, v. Kruſzyaska aus 
arwad und v. Radonska aus Kocialkowa görka, Forſt⸗Praktikant 
Laſoeki aus Reifen und Kaufmann v. Weſierski aus Stettin. 

GROSSE EICHE. Frau Bürger Dobrowolska aus Myſzkowo. 
EICHBORNS HoT. Prediger Dr. Güpemann aus Musatan und Eigen. 

thümer Bialy aus Bieganowo. 
— 


© 


Gegielöti aus Wodki, Gntspächter Krolikowski aus Golembin und Kauf- 


Ki Aufträge auf 


amerikaniſchen weißen Pferdezahumais, 
in friiher, keimfähiger Saat, welche von direkter Sendung aus Newyork per Dampf auf das 
hieſige Kommiſſionslager der Herren J. F. Poppe & Co. in Berlin übergeht, 


Feld⸗ und Waldſämereien nimmt zur billigen und prompten 


18 Tolr. 
Pfd. 20 Tölt. belkartoffeln, 


Eine neue Sendung 


von Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Mänteln, 


Mantillen ze. 


nach neueſten Pariſer Fagons und aus den feinſten Stoffen gearbeitet, tft eingetroffen. 


Gaze-Gardinen und Negligé⸗ Sachen 


find in reichſter Fülle vorräthig. Preiſe möglichſt billig aber feſt. 


S. Slomowski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, im Haufe des Herrn Jacrb Appel. 


Wagenſchmiere. 


Das beſte Wagenfert empfiehlt 
Achtungsvoll und ergebenſt helmsplaßz Nr. 9. a wa 
Abrah. Peltesohn. Itatentirte Feuereimer von Segeltuch ee Cheding, 


Heiman Peltesohn. 


von 


— 


n 
fragen gern zu eribeilen bereit. 
ed Paetzold, Boriteher. 


Kobe 2 
2 leſches F und Chorgeſang - % 
> in Juſtitut 8 
In Ben r. 3. Rn 

unt der neue Kurſus. % 
Thlr. Für ſolche, die Le 
Lehrerinnen aus⸗ 


8 unt 8 onderer Kurſus. Aus⸗ 
9% fübrlicpes enthält das ouch den Untere 5 
1 


Am 4. Apr un, verkaufen. 


onorar jährlich Briefen oder perſönlich melden. 


der Expedition dieſer Zeitung. 


Men zu Obornik sub Nr. 38 fehr günſtig 
tel, Borſteher. am Markt, der Chauſſee und der Warthe 
EB 88.8 8.8.8.2“ belegenes Grundſtück, beſtehend aus einem Bau⸗ 
platze und einem Hinterhauſe nebſt Souterrain⸗ 
wohnung, bin ich Willens aus freier Hand zu 


7 Kaufluſtige wollen ſich bei mir in frankirten 


Trzemeſzuo, im März 1861. 
. * . Buzalski, 


8 — su . 

Ba 9 fe. 

3" einer Kreisſtadt der Provinz Poſen Aus echt P 0 0 lſchen gel, Verkaufslotal Poſen, Walen rack. 

iſt ein 1 e 

„ 2 t „mit großen Seller. 

2 — 255 Hinterge⸗ Wiegen Samen, à Scheffel 5 Thlr. und A 
2 bäude für den feſten Preis von 3000 Thlr. 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Näheres in 


i Verpachtungs- Anzeige. | 
Schwerſenz iſt die Krugpacht und Milch: 
pacht von 40 Kühen ſofort zu vergeben. 

— 


Alte Manerziegel ar 
werden zu kaufen geſucht bei 


hen Rieſen-Runkel⸗Rühen 


d 
etze 10 Sgr., iſt zu haben bei tbefern un 
Vorwerkebeſizer in Klecko. 


it Gummianſtrich, Spritzenſchl 
empfiehlt Die Geilereie und Bieerel» Babsit Chocolade 


BE ˙ . NE GOrD 
Maſuren⸗Schleifſteine. marc ede e 
Einen großen Transport echter Maſuren⸗ 4A. 1 

Auf dem Dominio Gowarzewe bei Schleifſteine empfing und offerirt 


Acker- oder Fornalgeſchirre, bereit 


4 die Gü N lichſt bekannt, 
curl Hartig, Baferfeahe 17. pft Peder, u Sal Babrt pet 


Julius Sche 


i ienöl und \ 
ee ik den Herren Gutsbefigern, Apo⸗ 


Kaufleuten in jeden beliebigen 
Quantitäten billigſt 


Scheding, | 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 


7 - 
a d' Heureuse 
lagſabne, Sahnbaſſers, Bouillon und 
und Kaffeekuchen, 


Julius Scheding. 


. „Markt 6. 
e 1 „„Keinſtes 
e 5 [52 RT 0 iſeb 
ein Lager echt ausgedreht ledernerͤKutſch⸗, j ( gelilches Sei ſeöl 


echte italieniſche Maccaroni, 
!binger Nennaugen, 
Meſſina Apfelſinen und Citronen, 
ſchönſte große Nalenc. Mandeln 
empfiehlt J. N. Keitgeber, 
Gerber» und Waſſerſtraßenecke. 


In 7 Y T r 
Fliſche Pfunohefe 
in bekannter ſchönſter Wagre empfieblt 
J. ” geber, 
Gerber und Waſſerſtraßenecke. 


Daget (Dziegiec) 


5 6 b 
Certiſtcat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons.“) et iii ner nen e en enn on e we 


3. 
Gd., Juni⸗Juli 20 Gd., 4 Br. Roggen loko p. 77pfd. nach Qualität 4134— 
= Juni⸗Ju + 421 3 p. 77p 5 


i inige i di dem königl. Kreisphyſikus Dr. Koch in Heiligenbeil zuſammengeſetzten Kräuter- Bonbons aus j 

a ul Aut 0 10 al ich mildernd und beſänftigend auf die woe und Wruflergane wirken, daß ſie alſo bei Lungen⸗ 1 Fonds. Br. Gd. bez. p Früh % 1545 Be A ur 8 

katarrhes und bei Reizbarkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge befigen und mit Recht empfohlen Preuß. a e e 7 873 — 14. 431, z, 44 Ne bi, 43 G, = Juni. Jul 

werden können. Berlin, 24. Auguſt 1854. a Dr. Schnißer, königl. Hofrath, prakt. Arzt ie. e 10 3 8. } 15 er 15 A. D, und 
2 ita zubie 141 — — Br., p. Juli⸗Augu t. Br. 
*) In frifcher, ftets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bei J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poſt. 5 2% har ee ER — 117 — Get und Hafer 245 Handel. 
3 Js a a m DT EG ON — ä uswärtige Familien-Machrichten. Poſener 4 %, Pfandbriefe 101 — | Exbien, kleine Koch, 48 Rt. bi, 

See Ser ap ee ner r 944 — | Rüböl loto 10$ Rt. Br. 10% bz., p. April ⸗ 


Die von der königl. Ober⸗Poſtdirektion und der königl. Artillerie bier- 3 Sehen; v. Kracht in Landsberg a. W., eine Toch⸗ 


„ 4 »neue 
ter dem Gen. Lieut. z. D. v. Kropff in Katten⸗ ei 30 „% Pfandbriefe 


ſelbſt anerkannt beſte een = g 

0 Wagenſchmiere 9 5 90 ee et BE 
[4 Todesfälle. Kammerdirektor a. D. Wendt Poln. 4 — 854 — | „z. u. Br., p. Mal⸗Jun bz. u. 

© die ſich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, indem fie ſolche ſtets kühl und rein erhält, Ain Schwerin, Med. Rath Dr. Buſſe, Fr. Bärt- Poſener Rentenbriefe 93 — — 5 31 Zu 201 Rt. bz. u. Br. p. Juli⸗ 
0 351 te ling in Berlin, Lieut. H. Graf v. Königsmarkk 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 904 — Aug. t. Br. (Oſtſ. Ztg.) 

verkauft zu ermäßig ll Preiſen 9 in Potsdam, Kaſtellan Neumann in Glogau, 5 Prov. Obligat. = 8 — Breslau, 25. März. Wetter: frühling® 
0 1 Lieut. Rogge in Meran. Provinzial. Banfakten — — — mäßig schön, früh + 25. 
1 die Farbenhandlung Stadifheater Sim Nee 7m . = — —Weatzer Wetzen 80—85—90—94 Sgr., gel 

. „Eijenb. en n 79—84—89— 2 
von Adolph Asch, Schloßstraße Nr. 5. Dienftag: Vorletztes Gaſtſpiel der Frau Priorttäts-Oblig. Lit. E. 2 6h — — n 


v. Bärndorf: Die bezähmte Widerſpen⸗ Polniſche Banknoten 
ſtige. Luſtſpiel in 4 Aften von Shakeſpegre, 1 1 


9 Friſche Pfundhefe von beſter Tticbkraft yet von Deinhardſtein. Vorher: Die 


Sgr. 

te, gelbe 45 — 50 R 2— „ 
usländiſche Banknoten große ap. — — — St 20.38 S ee 

— — H — mn 


bſen, 55—60—65 Sgr. 


znigl. chauſpielerin. Luſtſpiel in 1 Aft. — Ka. Thermometer- und Barometerſtand, Deliaaten. 86 : 
- empfiehlt Kaser, App er a bee eee 1 iz, tbarina und Frangoiſe Frau A. v. Bärndorf 9 wie Windrichtung zu Poſen Rother eis. * BO gr: 
Echter Limburger- u. Schweizerkäse bei Ef. Mirsten Wive., Bergstr. 14. als vorletzte Gaſtrolle, Petruchio Hr. C. Sonn» vom 18. bis 24. März 1861. 124-134 Kt., feiner 14—15 Rt., hochſeiner 
67... a an tan Te ee tag vom Hoftheater zu Dresden, vorletzte Gaſt⸗ rr eee — At. 1. — ord. 7-9 git. mittler 
N bg tolle. En ſtand. Wind. 10— t., feinmittler 13 16 Ri. feiner 
W R b M N p k ts hifl. Mittwoch: Letztes Auftreten der Frau v. Bärn ⸗ e | Hand. || 1316 Rt., hochfeiner — Rt. ! \ 
Man 0 a oo oman 8 2 ac E 0 e dorf, königl. — Hofſchauſpielerin, jo IAE - Tyymothe eine u 
4 74 1 durch ihre raschenfund glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- wie des Herrn C. Sonntag, königl. ſächſiſchen 18. März — 3,004 5,0%27 3. 6,0 L. SO. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
E epedirt: Hofſchauſpielers aus Dresden, auf allgemeines 19. \+ 1,6% J 3,0027 3,3. SO. Tralles) 195 Rt. Gd. 
— von Hamburg direet Verlangen: Frauenkampf. Luſtſpiel in 3 Ak. 20. + 1,0014 5,20127 5,4. SW. An der Vörſe. Roggen p. März und 
nach Neo- Tork und Quebee am 1, und 15. eines jeden Monats, ten. Hierauf: Die Eiferfüchtigen. Luſtſpiel 21. + 0,0 ＋ 3,5027 2,5 SW. März⸗April 464 Rt. Br. pril-⸗Mai 47 
nach Neww-@Orleans am 15. März und 1. April. in 1 Akt. Wegen Abreiſe der Frau von 22. |_ 1,30 5,0027 6,3. SW. —464 bz., Mai-Zunt 462 65 Zuni-Zult 474 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern fur diese Schiffe vom Herrn Bärndorf beginnt die Vorſtellung um 23. + 0,0% ＋. 5,7027 . 11,6» NW. —475 by. ! 
Rob. . Stoman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen 9% Uhr. 24. 4. 1,0% 4 10,028 . 1,3. So. Rüböl loko, p. März, März⸗April u. April 
Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beforde- Preiſe der Plätze: Loge u. Sperrſitz 25 Sgr. c...ñx :1ßé—6.ÿ... Mai 101 Rt. bz. Mai⸗Juni 104 Br., Sept. 
rung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe Freibillets find während dieſer Gaſtſpiele un Waſſerſtand der Warthe: Okt. 11 bz Y 


in Hamburg. ültig. 

ES? EEE u Tee bang pn 8 Belehungen aut e 2 Poſen an 
ine möbl. Stube iſt fofort zu verm. Wil- In der Subhaftationsjahe von Beleelm gen (Loge und Sperrſiß 25 Sgr.) werden be 

E belmsſtraße 26, bei Bardfeld. J nebſt Karechowo und Vorwerk Wes errn Caspary (Mylius N entgegenge · bu? 


ai Sn : Direktion. arte 
üühelmsſtraſſe 23 it im 2. Stock eine alle betreff. geehrten Hypothekengläubiger in nemmen. 5 eo Produkten⸗Börſe. 
8 ihrem eigenen Intereſſe gefälligft ollte es nicht möglich fein, das mit fo vielem Wollbericht. 
eine mit od. ohne Möbel zu vermiethen. ihrem eig fl 8 1 en Suftiel „rauen. Berlin, 25. Mir. Wind: SEM. Bare. DEE TER Tr 


e ge 
- am 8. 4 ril c. . \ 
Serichaplas Mr. 14 iſt vom 1. April eine ſich Vorm. 11 Uhr im Hötel Seifert in tampf* während der Anweſenheit der Frau 10 282. Thermometer: 1 . Witterung: den ca. 300 Str. Wolle aller Gattun gen. befon- 
v. 


25. März Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 2 Zoll. Spiritus loro 19.19 Rt. bg, p. Mär 
26. Mar; ahr g daß f Jeu. Marg. April und Apr. M. 151404194 
bz, Mat-Sunt 193 bz. und Gd. (Br. Hdisbt.) 


möblirte Stube im 2. Stock zu vermiethen. . el. 
Rr —., ̃ , 
e e , EN WERE Ach 3 etienite Sipnhe, Brnoheiie 
111 . e |Mardunl a MN säh nt 2 5 OD. Kauft. Mee Adenmaide bejaht man 
ar Geile ab mig u vermieten. DEE ONIDIONDLENIENDID | di u, i Bnsei e. 50 5 Gd. p. Jull⸗Aug. 40 a döp Rt. 2 Sede . 92. 0 Wie aa 57 6.0 
Niere F. J. K 5 Die i gent) Helene Goizde nde rohe Hate 40.8 47 Kr. om kchlerer Gattung fl ie Manwaßl 


Statt jeder beſonderen Meldung em⸗ 9 wabrfcheinlih am Mittwoch den 3. April lolo 24 a 27 Thlr. 
Anne 20 Find mebrere fein aus- J pfehlen ſich Verwandten und Freunden 5 oh. Hafer loke 24 a 27 At. p. März und Märze ſehr klein. Nach Gerberwolle iſt wenig Frage. 
Winne 1 - als Verlobte Ba Fr Madeok. apa 245 A., Frühjahr N a 24 Rt. bz, Br. Die Vorräthe davon find bedeutend: doch ſchlt 


1 fi 2 2 u. Gd., p. Mai- Juni 243 4 24 Rt. bz. und Gd., 
vom 1. April ab zu vermiethen. Näheres beim ulda Lachs g Poſen. 9 Circus Carre In Posen. At Br. p. Jan eld Rt. öz. Noatraktge ge In allen er e lich. 


8 ee L NoAge Rüböl loko 10½ Rt. bz., 10% Br., p. März 
Dienſtag den 26, März 24 ' 7 
——————— IR und März⸗April 10. Rt. Br., 10 Gd., p. th, 22. Mä * 
Ebverzernldel, Der Beuiigen de pen ——ůů — Große brillante Vorſtellung Apel Mal 10% a 105% Rt Bi u Br. 10 ee eee 
S i 165 zul 5122 Sabre u Nieder. 1 u. Be 77 * N % gm — e Sn ne —— — 2 or e. 8 — aa 21 8 n. a a0 85 orten ta um die Höhe von 12,000 Jun. 00 
t t Adelh und even noki. . 9 Die | | errei 
und e DO Re een 36, Sebendjahre 11 Unterleiböentündung, Zum Schluß: Großes Damenmanöver Br. 11 Gb. ahl erſchlenenez e diesmal nur, e ö 


auch das Brennereifach praktiſch verſteht, ſucht 
bald oder Johanni eine Stelle. 

Derſelbe gab vor 4 Monaten ſeinen letzten 
Poſten Familienverhältniſſe wegen auf, und 
ſtehen ihm gute Zeugniſſe zur Seite. 

Das Nähere iſt beim Lehrer A. Witte in 


welches ich, tief betrübt, Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 
Poſen, den 26. März 1861. 
Mathilde Altenberg geb. Modeike. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag den 
28. d. Nachmittags 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Königsſtraße 19, ſtatt. 


Den Anz 7 
und Karrouſſel. Spiritus loko ohne Faß 19 a 195 Rt. bz., div. N 2000 Ztr. din. Bei cur, 1000 
Zu dieſer unſerer Benefizvorſtellung laden mit Faß p. März u. März-April 20 a 1944 Str. div. Sommerwolle, 1500 Ztr. Zigaja 

wir ein hochgeehrtes Publikum mit dem ergebe» Rt. bz. p. April-Mai 20 a 1944 a 20 Rt. bz, Zakel, 1000 Ztr. Haute, Lamm - und Gerber, 
nen Bemerken ein, daß Alles aufgeboten werden Br. und N Mai⸗Juni 20} a 2058204 Rt. wolle, in Summa ca. 7000 Ztr. als verkauft 
wird, um dieſen Abend zu einem der genußreich · Wg 4 4% 20 Gb. T anzunehmen find, welche fämmtlic mit — 
Benni erden e 270d ² Ä 
Ein junger Mann, welcher ſeine Lehr⸗ Adelheid und Albert |). - ept. 20% a 208710 Rt. 15 u. nuarpreiſe holten; fehlerfr 4 25 ſowie 

zeit zu Neujahr c. beſtanden hatte, eue N achis 47), Uhr flarb unfere innig ges Salameonski. 197 K1 3 Gd., p. Sept. Okt. 19} a 195 a Zweiſchuren, nicht von der großen Feldklette vn 
auch noch in einem Kolonialwaaren⸗ und H lieb & 0 — 1 3 haftet, waren rar, und haben bei guter Frag 


te Tochter Clara im Alt 8% Weizenmehl 0. 5f a 54, 0. u. 1. 44 a5 li 
Weingeſchäft konditionirt, ſucht zum 1. naten an 7 Dit der Bitte um Raufmänmiiche Bereinigung Roggenmehl d. 51 1 57 ö. ut. 30 aaR e e ee 
oder 15. April ein anderweitiges Enga- ile Theilnahme zeigt dieſes allen Freunden und zu Poſen (B. u. H. 2.) 


R t wi Bekannten ergebenſt an Geſchäfts⸗Verſammlu vom 26. März 1861. Stettin, 25. März. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
ee l 0. Carl Köhler, Tiſchlermeiſter. 3 weſchend, pr, März a Rt. Gd. Weizen loko p. 85pfd. TI-SONE. nach Qua Liverpool, 25. Marz, Baumwolle: 25, 
ankdirektor ı 8 Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags Frühj. 414 bz. u. Br., Der Maf⸗Juni 41} lität bz., 8opfd. eff. 883 Rt. bz., 1 Ladung] Ballen Umfag. Preise , höher als am vet“ 
theilen die Güte haben. 4 Uhr ſtatt. Gd., $ Br., Juni--Jui 42 Gd., } Br. Kolberger 82pfd. abgeladen 823 Rt. bz., p. Frühj. gangenen Freitage. 


s — 34% 3%, Mheinſſce, 4 i Dacren- rcd. Auch. | — — TCioln- Minden 14 884® Satt Schuldſch. BI Sm 
Fonds- u. Aktienbörfe.| de. Hann, pr | 9'8 cen. Bent: | 7a} 5 do. Al. en 4 80 (eren enn S 99 9 
ke 1 0 4 | 4 5 Fre dee we a a 5 * eee H 102 i 
8 uhrort-Crefe 386 udu € en. 0. Em. . 0. 
u er targard-Pofen a 84} 8 Gear Kent Gn. 96 be derb, (lh) 4 an Berl. bat 8 108 8 
Attien, Thüringer Len e Gent bab 5 40 B. 50 G | De: Em. 4 85} G Kur. u. Meta, 80 ba 
nun — Saut- und Kredit - Aktien und [Pörder Pütten Al. 5 | 685 ©, Abele. Mut 43 1 Oſt abc 3 3 15 
Acchen⸗Düſſeldorf 34] 75 b 8 nervd, Bergw. A5 n 3 85 | 5 
Aae wach 101] 21-20 55 u B — Ruin Hüllen. 1 591 ia — * a. 8 89 0 Feld. Kronen be, 
mfterd. Rotterd. 4 | 79} b; . Raflenverein 4 1165 © oncordia cö. Zinſ. d. . ; ’ — 105 
Berg Mert. Je. . 4 884 bz Sal. Halb 4 | 821 Magdeb.Seuewer.A 4 415 3 dee gl ere 1084 b r al Era 1 mi ie? 

N Lit. B. — — Braunſchw. Bk. A. 4 ordb Fried Wil 14 e I ee ZE SB 
Berlin- Anhalt 116 G remer do. 4 987 G Prioritäts - Obligationen. er sa Re een 25 Ka 40 5 5 bp. . In, 185 0 W. 52 
See Fe eee ang J e n beg d ara 6 bo: i Dia 5 ma SE et Terme 3.8 

5 N . anzig. . o. Em. Ze Ib. pr. Z. Pfd. f. — 
S e e eee, | m, e en Kekinnz 

; 2 3 98 5 3 Oeſtreich. Franzoͤſ. 3 251 bz u B do. 4 95 b e Banknot. — 99} G 
Brieg⸗Neiße 4 52 bz do. Zettel⸗B. A. 4 95 G o. II. Em. 5 601-60 bz 3 3 

Erefeld — x J rinz-Wilh. I. Ser. 5 1994, II. — — . (Kur- u. Neumärk. 4 974 b do. (ein!, in Leipzig) — 99 & 

Cöln Bun As ner dne! | 135 bi Bergiſch⸗Märliſche 5 103 B Prinz. er ee ommeriche 4 | 9786 e kleine — 9 G 

Göln- 28110.) 4 366 V eſſauer Landesbl. 4 1 8 do. II. Ser. 5 1102} B1V1003& Rpeini Sbl. 4 | 864 G oſenſche a 924 b Oeſtr. Banknoten — 68 bz u B 

ns ee, eee eee aid eee 
de. do. 480 8 Geraer do. 4 69 b Ar — 9 — er 950 15 5 (Rhein. u. Weſtf. 4 | 96} ba} echſel · Kurſ 28. Matz. 

Loben. Zittauer 5 5 othaer Priv.do, “ J0f do. il. S. W. Seel 4 — — 1 — ieee 9 

Bac . Felber. 25 er epd 5 75 N 92 8 5 ue Sur — u er il Se ee Schleſiſche 4935 b Werd df 110 1 N 

Meppeh, Winter 4 363-375 ba Been erde | OL etw By u@] de. 42 1014 55 ee © Di Axolänbiſche Bombe, emp. 200 t. tun 100 65 | 

—— 4441 u a Be. Bet 53. 4 761 ea 1021 b e 8 . eee — A 328 0 450 | 

e ede, 3 o. m. en o. National-Anl. on 2 1 
Münfter- Hammer 4 94 G Mining Land. d. 14 68 65 u B Berl. Pots. Mg. A. . 945 bi. B se rügen 102 G I. oa l de. 250 fl, Prüm. . 4 | 56 0 ariß 300 fr. 2 M. 3 50% e 
Neuſtadt.Welzenb. 44 — — Dan en do. Tit. C. 4100 f b ben Rn &| do. neuetöoft.@soje— 52} dv bz ien öſt. W. 8 T. — 67 4 
Au DEN Gele Need de. AR do. Litt. D. 1010 do. IV. Ser. 1 100 8 25 Stiegtig-&nl. 5 | 87 — do. do. 2 M. 67 3 

* 2 44282 omm. Ritt. de ee ere , 4 88 Prruſſſche Fonda, E Cngucch Wk, 6 1028 4 de 100.293 | 56.08 

add. Fr. Wild. 5 | 45 b oſener Pro Bank | 82 8: \ willige Anfeihe 44 101; gl. An 3 | 60; b ran. 88 28 
Overſchl. Lt. A. u. C. 34 124 reuß. Bank⸗Anth. 4124 9 Grell Schr, ed 4 951 8 Sadat 1809 59106 15 Di aa. 4 Sof 115 a Kran 903 U 
do.  Litt. B. 3111 vz oſtocker Bank Akt. 4 104 rieg-Neißer — . do. 451015 bz 2.300 fl. 5 927 elw z etersb. 100 R. 3 W. 4 954 bz 
Deſt. Franz. Staat. 5 127 b u B Schleſ. Bank Verein 4 805 8 Götn-Grefeld — do. 1856 444018 b 5) do. B. 200 fl. — 23 remen 100 Tt. S 33 109 6 
Oppeln arnowigl4 341 ba Thüring. Bank⸗Akt. 4 55 © Cöln-Minden 44101 B do. 18534 97 2 5 Jfdbr. u. in SR. 4 853-3 bz Warſchau 90 R. 8 T. — 86 b 
Pr. Wih. (Steel BA 535 8 [Vereinsbank Hamb. 4 100 9° do. II. Em. 5 104 8 br Pram Sta 1855,34 4177 bz art. O. 500 Fl. 4 904 b Bant-Disk.f. Wchſ. 4 r 
Die Börfe war heute im Ganzen recht feſt, das Geſchäft aber überaus schwach und ſehr ſchleppend. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. k 


Breslau, 25. März. Bei a keit waren die Kurſe im All h 
Schlußkurſe. Deftrchiien a Syeficher Banker 80 O. Brela. Konsole 92. Apeoz Spanier Ad. Malkaner 244. Sardinier 81. Sproß. Ruffen 101 . Afprag. Rufen A 


Säweidaig- Freiburger Aktien 955 Br. dito Prior, Oblig. 874 Gd. dito Prior. Oblig. —. Köln⸗Mind pr Amsterdam, Montag, 25. März, Nachmittags 4 Uhr. 

Neiſſe⸗Brieger —. N Lit, A. und C. 1231 Gd. 1 7 Lit. B. —. dito Prior. Obi 81d. pts; Prior 5prog. öſtr. Nat. Anl. 481 5% Detaliquet . . 644. "pr „ Metalliqued 44. 2 prog. Metaltiqued 2° 
Oblig. Lit. E. 95} Br. dite ur. Oblig. Lit. E. 775 Gd. Oppeln-Tarnowiger 344 Br. Rpeinife —, Iofele | 1proz. Spanier 413. Zproz. Spanier —. Sproz. Ruſſen 88 f. Sproz. Shieglip de 1855 Merten 223. Wiener 
Oderderger 37 Br. dito Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Prior.- Obl. —. Wechſel, kurz 78. Hamburger Wechſel 35 . Holländiſche nterrale 634. 


Verantworülſcher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Pofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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